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SW « » » banal » ar « aen Schliiaen
Wachsende Sorge um die Berieidtgung Aegyptens / Itmes' fordern zum

" auf
! Svffnung aus die Türkei
f (Von vvoerem Vertreter l» Ltoekkolm)
' W Stockholm , ra. « pril.

Nach der Niederlage in Griechenland er¬
wartet England neue gefährliche Schläge gegen
seine Machtstellung an den verschiedensten
Fronten . Die „Times" erklären »oll böser
Ahnungen : „Deutschlands militärische « nd di¬
plomatische Offensive kann die Einleitung z»
einer neuen Aktion »on noch gröberen Ans-
mähen und gröberer Kühnheit al» je znvor in
den Annalen der Kriegsgeschichte bilden. Unser
Ziel muh es sein , standznhalten und leine Stel¬
lung auszugeben , so bah der Feind teuer zahlen
muh sür jeden Vorteil, den er gewinnen kann,
»nd härter zuschlagen , je weiter er seine Arme
ausstreckt. Es müssen eines Tage» Kräfte ge¬
sammelt werden , die zum Schluh Deutschland
überwinde « — wenn England unr ans¬
halt « » kann, bis die Stunde der Vergel¬
tung gekommen ist. Die nächste Zukunft freilich
wird hart und voller Gefahren sein ".

Diese Gefahren werden nach wie vor in erster
Linie für Aegypten vorhergesehen. Die all¬
gemein « Auffassungin England geht dahin , dah
man «ine Niederlage auf dem Balkan Lberstehen
könne, dah aber Aegyptens Verteidigung abso¬
lut lebenswichtig sei . In Londoner Militär¬
kreisen herrscht Sorge wegen der angeblichen
„Ruhe" im libysch - ägyptischen Grenzgebiet.
^Manchester Guardian " veröffentlicht folgende
Warnung : „Niemand darf sich durch die Er¬

zählungen von einer Festigung der Lag« in Li¬
byen betrügen lassen.

Um di « als bedroht angesehene Stellung
Englands im Nahen Osten zu bessern , werden
di« größten Anstrengungen unternommen, um
di« Türkei noch in den Konflikt hineinzu¬
ziehen . Hierbei spielt die englische Aktion gegen
den Irak eine besondere Rolle. Sie soll , wie
englische Blätter sich ausdrücken, die Lage im
Rücken der Türkei „ stabilisieren", dar heißt eine

englische Drohung gegen Ankara
aufrichten. Man rühmt sich in London höhnisch
des eigenen Weitblicks, mit dem England sich
bereits 1930 dbs „Recht

"
gesichert habe, sich bei

Krieg oder Kriegsgefahr aller Eisenbahnen,
Flüsse , Häfen, Flugplätze und Verkehrsmittel
des Irak zu bemächtigen . Gleichzeitig wird je¬
doch angedeutet, dah sich di« Irak -Aktion auch
gegen Rußland richtet, auf das man einen
Druck ansiiben zu können hofft.

Freudige Erregung der Griechen
Die Waffenstreckung -er Epirus- und Mazedonien -Armee

O Berlin. St . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Im Zuge des Angriffes deutscher Verbände

in die tiefe Flanke der griechischen Nordarmee
kam es seit dem SV. April zu örtlichen Kapitu¬
lationen und zu Waffenstillstands-Angeboten
an die 12. deutsche Armee.

Nachdem am 22. April eine griechische Ab¬
ordnung auch dem Besehlshaber der italieni¬
schen 11. Arme« an der Epirus -Front die
Wafsenstreckung anbot, hat nunmehr die ge¬
samte von der italienischen Wehrmacht im Nor¬
den , von deutschen Truppen im Osten einge-
schlossene und von de« rückwärtigen Verbindun¬
gen abgeschnittenegriechische Epirus -»nd Maze¬
donien-Front kapituliert.

Di« Kapitulation wurde zwischen den ver¬
bündeten Oberkommandos einerseits und dem
griechischen Oberbefehlshaber andererseits in
Saloniki abgeschlossen.

Während der Kapitulationsverhandlungen
im griechischen Hauptquartier mit den griechi¬
schen Oberbefehlshabern fanden sich vor dem
Verhandlungsgebäude große Scharen griechischer
Soldaten ein. Dabei fiel besonders ein Aufge¬
bot von Evzenen, Griechenlands Elite , auf.
Auch große Teile der Bevölkerung warteten mit
Ungeduld auf die entscheidende Wendung, die
den aussichtslosen Kampf endlich abschließt . Als
dann das Ergebnis der Verhandlungen bekannt
wurde, machte sich überall eine freudige Erre¬
gung bemerkbar. Die Menge grüßte die abfah¬
renden Offiziere: selbst Heil- Hitler - Rufe wur¬
den laut.

7 über London empört
Sofortiger Rütkzug verlangt - Keine Hoffnung auf Rast und Ruhe

7 jVoo unserem Vertreter ln Ltookbolm)

ZI Stockholm, 21. Aprnil.
„Die nächsten zehn Tage werden für England

die gleiche Spannung mit sich bringen wie
seinerzeit , als während der Flandernschlacht die
Räumung Dünkirchens vor sich ging". So
schildern schwedische Berichte aus London die
Lage in und um Griechenland, von England
aus betrachtet. Die Stimmen der englischen
Presse sind allmählich recht eindeutig gewor¬
den . Selbst die „Times" haben nunmehr alle
Vornehmheit und Vorsicht vergessen und er¬
klären : „Man muh zugeben , dah keinerlei
Hoffnung aus Rast und Ruhe be-
steht und leine Sicherheit sür uns gegeben ist,
Segen den Feind in den neu zurückgezogenen
Stellungen standzuhalten. Die Ueberlegenheit
der Deutschen an Panzerabteilungen und noch
mehr an Luftwaffe gibt ihnen die Möglichkeit,
ihren Druck im Gange zu halten . . ." Das
Vlatt kennzeichnet bereits den andauernden Rück¬
zug der Alliierten in Griechenland als äuherst
schwierig. Er sei nur durch festeste Ent¬
schlossenheit ermöglicht worden. Diese „festeste
Entschlossenheit "

, sich weiter und weiter zuriick-
zuziehen , ist offensichtlich nunmehr zum Flucht-
entschluh ausgeartet.

Am offensten wird der beschleunigte Abtrans¬
port der englischen und Empire-Truppen aus
der für unhaltbar betrachteten griechischen
Stellung in der australischen Presse ver¬
langt. In Australien scheint unter der Decke
der Kriegsdiktatur die Empörung über die
Verwendung australischer Truppen zu einem
blut- und verlustreisten Abenteuer, zu dem die
Engländer eigene Truppen so gut wie gar nicht
aussetzten , sehr groß zu sein . Es wird daher
nunmehr sofortiger Abbruch dieser
Expedition gefordert, damit eiiz Rest der
australischen Truppen gerettet werden könne,
die bereits selbst mach englischem Eingeständnis
schwere Verluste erlitten haben.

2n der englischen Presse ist die Erkenntnis
von der Notwendigkeit der Flucht aus Grie¬
chenland zur selbstverständlichen Voraussetzung
aller Betrachtungen geworden. Die militäri¬
schen Sachverständigen sind sich fast durchweg
darüber klar, dah die jetzigen Linien auf die

Dauer überhaupt nicht gehalten werden
können . So erklärt Liddle Hart im „News
Lhronicle"

, die Nachteile der neuen Linie be¬
stehen in ihrer geringen Tiefe, da sich hinter
ihik-n , in beinahe nur 50 Kilometer Abstand,
bereits der Golf van Korinth ausdehne, so Laß
ein weiterer Rückzug äußerst gefahrvoll wer¬
den könüte . Andere Stimmen sprechen sich sür
Räumung ganz Griechenlands bis auf den
Peloponnes aus , aber das Gespenst einer Treib¬
jagd, bei der die englischen Trupepn schließlich
ins Meer geworfen werden könnten, beherrscht
alle Gedanken und verlangt zwingend, daß ein
Abtransport so rasch wie möglich ver¬
sucht werden soll.

Insgesamt gehe die Auffassung in England,
wie der Londoner Vertreter der „ Stockholms
Tidningen" sie zusammenfaßt, dahin : Man habe
sich mit der Notwendigkeit abgefunden, Grie¬
chenland aufzugeben, und hoffe darauf,
daß die deutschen Pläne , Aegypten gleichzeitig
von zwei Fronten anzugreifen, nicht glücken
würden. Aber im gleichen Augenblick stürzt
sich eine wahre Sturmflut weiterer Befürch¬
tungen, die vor allem das W e st m i t t e l -
meer zum Gegenstand haben, über die engli¬
sche Oeffentlichkeit. Es wird darauf hingewie¬
sen, daß der Kampf um Griechenland nur
einen Ausschnitt aus den viel weiter ge¬
spannten deutschen Aktionen biete.

VVäbrenck unten um Lerxmussiv Oie Lümpke noed tobten , dervvanx ein 8toOtrupp unserer
LebirxsMser nuek vielstünckixem ^ ukstiex cken t -iptel cies Knopp 3VVV lAeter Koben OI ; mp
unck dtüte Im Sckneestnrm Sie kelcbskrlexskluxxe . (? L . k'rslck «, Atlantic .)
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Lin dleer von Lügen
FI Zur Beschönigung des englischen Rück¬

zuges in Griechenland und der Flucht auf di«
Schiffe führt das englische Informationsmini»
sterium ein ebenso tolles wie widerliches Schau¬
spiel auf. Seit Tagen trommeln der Rundfunk
und die englische Presse auf die Bevölkerung
mit Meldungen ein , nach denen die Verluste
des deutschen Heeres beim Vormarsch in
Griechenland außerordentlich hoch
wären , daß weiter in diesem Zusammenhang
australische und neuseeländische Truppen gerade¬
zu Unglaubliches bei der Pernichtung ganzer
Bataillone deutscher Soldaten geleistet hätten.
Bei dieser Vemäntelungstaktik

' kennt London
wahrhaftig keine Grenzen, sondern geht in den
Schilderungen so weit, daß die grauenerregenden
Szenen ausführlich geschildert und erlogen
werden. Nach den Zahlen , die Thurchill hierbei
erfindet , müßte von den deutschen Heeren über¬
haupt nicht mehr viel übrig sein.

Wie kann Churchill annehmen, daß dies«
Lügentaktik noch irgendeinen Erfolg haben
könnte , nachdem sich die Welt bereits im Ver¬
laufe dieses Krieges mit demselben Thema so
oft beschäftigen und sich vom Gegenteil der Be¬
hauptungen Churchills überzeugen mußte? Was
log London aus Anlaß des Norwegen-Feld¬
zuges! Damals hieß es . daß das Meer bei
Skagerrak und Kattegatt von Leichen deut¬
scher Soldaten übersät wäre und Zehutausende
von Leichen an die schwedische Küste ange-
ichwemmt würden. Was log diese Propaganda
beim Feldzug in Frankreich! In der Schlacht
von Flandern allein gab Churchill eine Verlust¬
ziffer zuerst von hunderttausend bekannt, um
dann langsam, je größer das Ausmaß her eng¬
lisch- französischen Niederlage anstieg. auf acht¬
hunderttausend Tote auf deutscher Seite anzu¬
steigen . In Wirklichkeit betrugen die Verluste
.im ganzen Westfeldzug , wie der Führer selbst
bekanntgab, nicht einmal die Hälfte der Ver¬
luste im Feldzug vom 1870/71 . Die Welt er¬
innert sich aber auch daran , daß nach den eng¬
lischen Informationsberichten die Mehrzahl der
deutschen U -Voote schon längst auf dem Grund
des Meeres liegen müsse , während sich diese
ll - Voot-Kefahr als Würgeengel immer stärker
um die englische Insel legt. Ilnd erst kürzlich
hieß es in Londoner Meldungen, daß die RAF.
allein über der Insel nicht weniger als 5000
deutsche Flugzeuge abgeschossen hätte , ein Mär¬
chen. das sich von selbst widerlegt. Die ver¬
stärkten Angriffe gegen die Insel in den letzten
Tagen bei gleichzeitigen Angriffen in Afrika
und am Balkan beweisen klar die „ Schwächung"
der deutschen Luftwaffe.

Was will denn Churchill mit diesen schrei¬
enden Lügen ? Jedenfalls nichts anderes als die
Welt und die eigene Bevölkerung von den eng¬
lischen Schandtaten in Griechenland selbst ab-
z u l e n k e n . Noch vor wenigen Tagen hat der
englische Rundfunk die Behauptung der deut¬
schen Presse , daß sich die Engländer in Griechen¬
land zur Flucht vorbereiten. als „ phantastische
Extravaganz" gebrandmarkt. Heute ist diese
Flucht oder besser gesagt dieser Fluchtversuch in
vollem Gange. Am Piräus stehen Tausende von
Kriechen und pfeifen in größter Erregung und
Empörung die schamlos flüchtenden Bundes¬
genossen aus . Deutsche Flugzeuge haben diese
englischen Feiglinge noch auf ihren Schiffen er¬
reicht und zahlreiche mit Soldaten
vollgestopfte Transportschiffe ver¬
sankt . Sie kennen nurmchr einen einzigen

Protest der Arbeiterpartei
O Schanghai , 21. April

Vor Zusammentritt des australischen Kriegs»
rates erklärten Vertreter der Arbeiterpartei,
daß sie genaue Untersuchungen über die Frage
der Entsendung australischer Truppen nach
Griechenland verlangen würden, da sie hier¬
über nicht unterrichtet worden seien . Man sei
in Kreisen der Arbeiterpartei empört darüber,
baß Ministerpräsident Menzies über die Ent¬
sendung australischer Truppen selbstherr¬
lich entschieden habe . Die Aibeitervcr-
treter fordern, daß der Kriegsrat künftig bei
einem derartigen militärischen Einsatz befragt
werde , damit australischen Truppen so verhee¬
rende Niederlagen erspart würden, wie man
sie jetzt in Griechenland erleben mußte.



Au den WrmoWen zum Kamps MM
Zn griechischen Gelvasseen sieben Schisse vernichtet, zwölf beschädigt - Vier Dampfer im Seegebiet um England

versenkt - Bomben aus Plymouth und Portsmouth - 95 Feindflugzeuge in vier Tagen verloren

Gedanken , diese Engländer in Griechenland:
die Flucht. Wie lächerlich wirkt dieser un¬
bestreitbaren Tatsache gegenüber der Lhurchill-
sche Versuch , diesen neuen Schandfleck der briti¬
schen Geschichte durch erfundene Verlust¬
zahlen auf der Seite des Gegners überdecken
zu wollen . Deutsche Verluste festzustellen ist den
Engländern wohl an sich schon sehr schwer mög¬
lich , weil sie aus ihrer andauernden Flucht wohl
kaum die Möglichkeit haben , auf den Schlacht¬
feldern die Toten abzuzählen . Die großen Ver¬
luste liegen wohl vielmehr auf der Gegen¬
seite. Diese Kunde ist ja selbst bis nach
Australien gelangt , wo die Einberufung des
Parlamentes verlangt worden ist , damit sich die
Regierung wegen der großen Verluste
der australischen Truppen in Griechen¬
land rechtfertige.

So reiht sich dieses griechische Kapitel eng¬
lischer Kriegführung würdig an die anderen
Kapitel dieses Krieges an . die alle dasselbe
Thema aufwiesen : Hetze zum Krieg , sodann
feige Flucht der englischen Truppen und schließ¬
lich Deckung dieser Flucht durch ein Meer von
Lügen.

Nach Kreta geflüchtet
O Lissabon . 24. April.

Wie der Londoner Nachrichtendienst mitteilt,
ist König Georg von Griechenland zusammen
mit dem Kronprinzen und der Regierung ans
Athen geflüchtet . In einer Proklamation des
Königs wird angekiindigt , daß man beabsich¬
tige , den Krieg von Kreta aus fortzusetzen.

Der griechische König , der es vorqezogen hat,
sein kostbares Leben nach Kreta in Sicherheit
zu bringen , hat vom sicheren Ort aus einen
Aufruf an sein feige in Stich gelassenes Volk
gerichtet , mit dem er^ un erneut zeigt , daß er
im Solde Englands steht und um seines
eigenen Vorteils willen sein Volk an England
verraten hat . Daher will er . der kampflos
floh , die Waffenstreckung der Eoirus - und
Mazedonien - Armee nicht anerkennen und
ruft nach dem Vorbild anderer England -Söld¬
linge das Volk zu einer verzweifelten
Fortführung des Kampfes auf . Die¬
ser feige geflohene König - will alio lein Volk
noch mehr ins Elend treiben , er aber sitzt in
Sicherheit und verbringt wie die anderen von
London ausgehaltencn Könige seine Tage im
Wohlleben.

An der Gewalt der Briten
O Istanbul, 2-t . April.

Die von Reuter ausgegebene Mitteilung von
der Flucht des griechischen Königs und des
Kronprinzen von Athen nach Kreta ist insofern
unrichtig , als der griechische Kronprinz sich schon
seit einer Reihe von Tagen nicht mehr in Athen
befindet , sondern von den Engländern auf
Kreta in Gefangenschaft gehalten wird.

Churchill beim König
O Madrid. 2 -1. April.

Aus London wird gemeldet , daß Churchill am
Mittwoch vom König Georg empfangen wurde.
Der Ministerpräsident habe einen kleberblick
über die letzten Entwicklungen in der Kriegs¬
lage gegeben . Wie verlautet , soll die Unter¬
redung sehr erregt verlaufen sein und
längere Zeit gedauert haben.

Amtliche Mitteilung aus Basra
O B e i rut, 24 . April.

Die Regierung des Irak aab folgende
amtliche Mitteilung u . er die in Basra gelan¬
deten britischen Truppen aus : . .Die britische
Regierung hatte für gewisse Truvventeile um
Genehmigung nachgesucht , in Uebereimtimmung
mit dem anglo - irakiichen Vertrag den Irak
passieren zu können . Bereits vom 21 . Juni
1910 an sind von beiden Seiten Maßnahmen
zur Erleichterung des Durchmarsches von Trup¬
pen durch den Irak ergriffen worden . Dem¬
gemäß landeten gewisse britische Streitkräfte
am 17. und 18. April in Basra . um in kleber-
einstimmung mit den getroffenen Vereinbarun¬
gen durch den Irak transportiert zu werden.
Es muß in diesem Zusammenhang hcrvorge-
boben werden , daß die Kommentare gewisser
ausländischer Rundfunkstationen völlig unbe¬
gründet sind . Die Regierung wacht über die
Rechte des Königreiches und über die Sou¬
veränität der Nation und wird nicht zulassen,
daß sie in irgendeiner Weise verletzt werden ."

Amnestie für die Legionäre
tHralitbeviedt unseres Vertreters ln kulcnrest)

M Bukarest. 24 . April.
Das rumänische Amtsblatt veröffentlicht

einen Erlaß , auf Grund dessen ein Teil der im
Zusammenhang imit den Januarunruhen verur¬
teilten Legionäre amnestiert wird . Die Amne¬
stie gilt für alle verhängten Strafen unter
fünf Jahren und ist an eine Bewährungs¬
frist von fünf Jahren gebunden . Das,Gesetz ent¬
hält Ausnahmen von dieser Vergünstigung für
diejenigen , die schon früher zu Freiheitsstrafen
verurteilt worden waren , oder die sich während
der Verhandlung oder der Abbüßung der Strafe
schlecht betragen haben . Eine Kommission wi -d
die Lage aller in Betracht kommenden Verur¬
teilten prüfen und den Strafaufschub aüe-
sprcchen.

Aranzöfifcher Dampfer befreit
<Von unserem Vertreter ln Viok .v)

M Vichy . 24. April.
Das Marineministerium teilt mit , daß der

französische Frachtdampfer „ Fort deFranc e"
der vor kurzem von einem englischen Kreuzer
im Atlantik aufgebracht worden war . von
einem französischen Geschwader anqetroffen nnd
nach Casablanca aeleitet worden ist . Ob zwi¬
schen dem französischen Geschwader und dem
englischen Kreuzer eine Auseinandersetzung
stattaefunden hat , ist unbekannt.

O Berlin, 23. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Die Bewegungen des deutschen Heeres in

Griechenland verlaufen planmäßig.
Ueber Lamia weiter nach Süden vorstoßende

Kräfte stellten an der historischen Enge der
Thermopylen englische Nachhuten zum
Kampf.

In den griechischen Gewässern vernichteten
deutsche Kampfflugzeuge gestern sieben
Handelsschiffe mit 37 Oüll VRT . und be¬
schädigten zwölf weitere große Schiffe durch
Bombenwurf . In der Suda -Bucht traf eine
Bombe schwersten Kalibers ein große»
Kriegsschiff. Bei den angegriffenen
Schiffen handelt es sich überwiegend um
Transporter, die Teile der aus Griechen¬
land flüchtenden britischen Truppen an Bord
hatten.

O Rom. 28. April.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Truppen haben bis zum Augenblick
der Kapitulation der griechischen Armee des
Epirus und Mazedoniens ihren siegreichen Vor¬
marsch aus feindlichem Gebiet fortgesetzt und
dabei hartnäckigen Widerstand überwunden so¬
wie Gefangene gemacht , Massen und Material
erbeutet.

Luftsormationen haben griechische Schiffe im
Kanal von Santa Maura angegriffen : ein 2000-
BRT .-Dampfer und zwei große Segler wurden
versenkt , ein U -Boot und weitere feindliche
Schiffe beschädigt.

Im östlichen Mittelmeer hat am 21. 4 . eines
unserer Torpedoflugzeuge einen in einem stark

O Madrid, 24. April
Wie in London amtlich zugegeben wird , ist

der britische Hilfskreuzer „R a j p u t a n a"
( 18 844 BRT .) torpediert worden und gesun¬
ken.

Die „Rajputana " war ein Schwesterschiff
der „ Rawalpindi "

, die bereits vor einiger
Zeit von deutschen Scestreitkrästcn versenkt
wurde.

„Aurillat" verloren
- o Stockholm. 24 . April

Nach einer Reutermeldung aus Madeira
brachten Fischer «in Rettungsboot mit Ucber-

tllralitberielrt unseres Vertreters in Korn)

M Rom. 24 . April.

Der Versuch des britischen Befehlshabers in
Ostafrika , General Cunnigham. die italie¬
nischen Truppen in Abessinien vor Eintritt der
Regenzeit zur Waffenstreckung zu zwingen , ist
gescheitert . Cunnighams Drohung , die Sicher¬
heit der italienischen Zivilbevölkerung vor den
Horden des Ncgus nicht gewährleisten zu ton¬
nen , wenn nicht die Truppen des Herzogs von
Aofta die Waffen niederlegten , entsprang der
Ho ' inung , durch erpresserische Methoden starke
Teile der bisher in Ostafrika kämpfenden bri¬
tischen Truppen für anderen Fronteinlatz lrei-
zumachen . Der gemeine , unverzüglich vom
Oberbefehlshaber der italienischen Jmpero-
strcitkräfte abgelehnte englische Vorschlag
wirft ein bezeichnendes Licht auf die Sorgen
des englischen Oberkommandos im Nahen
Osten . Auf alle Fülle möchte man vermeiden,
daß der größte Teil der in Abessinien kämp¬
fenden englischen Truppen während der ganzen
Regenzeit in diesem Fronteinsatz bleiben muß
Der englische Plan , die in Abessinien einge¬
setzten Empiretruppen schnell an die ägyptische
Front werfen zu können , kann nach der Ableh¬
nung durch Aosta nicht verwirklicht werden .'

Audenbeer in der Etappe
tOradtberlcllt unseres Vertreters In Korn)

T Rom. 24 . April.

Ein Judenheer von 8000 Mann , von dem als
Ausdruck der englisch - jüdischen Solidarität die
britische Propaganda sich Wunderdinge ver¬
spricht . hat laut „Teuere " bisher peinlichst jede
Gelegenheit vermieden , sich auf dem Schlacht-
olde sehen zu lassen . In diesen 8000 in englische
Uniformen gesteckten Judenjungen ,

- haben die
Engländer und ihre Methode . Hilfsvölker für
England sterben zu lassen , ihren anerkannten
Meister gesunden , da die „ jüdische Armee"
ihrerseits über die Devise verfügt : „ bis zum
letzten Engländer " . Von diesen 8000 Mann
haben sich 1000 in die Etappenorganisationen
der englischen Artillerieverbände in Aegypten.
15,00 zu den Stäben der britischen Luftwaffe des
Nahen Ostens geflüchtet , während die restlichen
beim Militär - Hilfskorps für die englischen
Pioniere „ kämpfen " . Dabei sollte das „ Heer"
Lhaim Waizmanns ursprünglich 40 000 Mann

Kampf - und Jagdflugzeuge zerstörten gestern
und vorgestern bei Angriffen gegen feindliche
Flugstützpunkte aus dem griechischen Festland
2 4 Flugzeuge am Boden und setzten
mehrere Flakgeschütze außer Gefecht.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
richteten in der letzten Nacht neue schwere Zer¬
störungen in der Kriegswerft und in Tank¬
lagern des Häsens La Valetta aus der
Insel Malta an . Ein britischer Zer¬
störer wurd » schwer getroffen . Im Hasen
entstanden große Brände. Bei Luft¬
kämpfen über der Insel verlor der Feind ein
Jagdflugzeug vom Muster Hurricane.

Im Seegebiet um England versenkten Kampf¬
flugzeuge durch Tiefangriff auf einen Geleitzug
südlich Aldebourgh ein Handelsschiff
von 3000 BNT . und beschädigten ein zweites
Schiff durch Bombentreffer schwer. In der

gesicherten Erleitzug fahrenden 8 000 - BRT . -
Dampfer versenkt.

I » der Nacht zum 22. haben Flugzeuge des
deutschen Fliegerkorps die militärischen Ziele
des Wasserflugstlltzpunktes von Malta wieder¬
holt bombardiert.

In Nordasrika hat der Feind bei To-
bruk seine Ausfallversuche fortgesetzt , di« sofort
durch die italienischen und deutschen Truppen zu¬
nichte gemacht wurden . Einige britische Pan¬
zerwagen wurden zerstört, Waffen und Material
erbeutet.

Englische Flugzeuge haben Einslüge gegen
einige Ortschaften der Cyrenaika unternom¬
men . Ein feindliches Flugzeug wurde abge-
schossen.

In Ostafrika wurde ein neuerlicher feind¬
licher Angriff im Abschnitt von Dessie von unse¬
ren Truppen zurückgewiesen.

lebenden des britischen Dampfers „ Auril-
lac" (4248 BRT .) in den Hafen der Insel ein.
Das Schiff , das früher französisch war und von
den Engländern geraubt wurde , sei bei einer
„feindlichen Aktion " versenkt worden.

Zn Englands Diensten gesunken
O Oslo, 24. April

Wie die zuständige Reederei mitteilt , ging
der 4276 BRT . große in englischen Diensten
fahrende norwegische Dampfer „ Samnan-

g e r" verloren.

und 100 Flieger umfassen , unter der Bedingung
jedoch, daß es niemals außerhalb Palästinas
eingesetzt werde.

Novell schreit nach Verstärkungen
Mrnlitbericbt unser «» Vertreter » In Korn)

W Rom. 24 . April.

General Wavell hat , wie aus den in Rom
vorliegenden Meldungen ersichtlich ist . in oen
letzten 24 Stunden Hilferufe in alle Windrich¬
tungen ausgesandt , um von den britischen
Dominien neue Verstärkungen für die
Verteidigung seiner Stellungen in Aegypten zu
erhalten . Nachdem das britische Mittelost-
Oberkommando den Vorwurf der australischen
Regierung einstecken mußte , daß es bisher die
ungünstigen Nachrichten unterschlagen habe,
läßt Wavell alle Bedenken fallen und schildert
in einem Appell um Hilfe die Lage in Nord¬
afrika augenscheinlich äußerst düster . Damit
soll allerdings auch die Flucht der Engländer
aus Griechenland als „strategische Notwendig¬
keit " entschuldigt werden.

O United Preß meldet aus London , der kon¬
servative Abgeordnete Winterton ' habe im Par¬
lament erklärt , es müsse möglich sein , in In¬
dien zwei Millionen Mann zn rekrutieren.
Jedoch habe Indien nur 100 000 entsandt , um
den englischen Krieg zu unterstützen.

O Laut Associated Preß hat der H e r z o g
von Windsor in einer Rundfunkansprache
an die Bevölkerung der Bahama - Jnseln drin¬

end um freiwillige Meldungen für die britische
uftwaffe gebeten . Er habe einen SOS .-Ruf

der RAF . erhalten , daß Rekruten dringend be¬
nötigt würden.

O Der japanische Außenminister M a t s u o k a
empfing in Tokio die in - und ausländische
Presse und betonte , daß der - Dreierpakt die un¬
verrückbare Grundlage der japanischen Außen¬
politik bilde.

O Auf der Hauptstraße zwischen Drontheim
und Narvik ist in Narvik der erste Autobus
eingetroffen . Die 1070 Kilometer lange
Strecke , die die erste direkte Landverbin¬
dung der beiden Städte über das norwegische
Gebirge bildet , wurde in 30 Stunden zurückge-
legt.

letzten Nacht vernichteten Kampfflugzeuge drei
Handelsschiffe mit zusammen 11000
VRT . und beschädigten weitere drei große
Schisse . Starke Verbände von Kampfflugzeugen
belegten in der Nacht zum 23. April abermals
den wichtigen Kriegshafen Plymouth mit
Spreng - und Brandbomben . Schwerpunkt des An¬
griffs waren die W e r s t a n l a g e n, Versor¬
gungsbetriebe und Lebensmittel¬
lager der Marine . Es entstanden ausge¬
breitete Brände . Andere Kampfflugzeuge
griffen mit guter Wirkung den Kriegshafen von
Portsmouth sowie Hasenanlagen an der
Südost - und Südwestküste der britischen Insel
und an der schottischen Ostkllste an.

Bei Einslugversuchen des Feindes in das be¬
setzte Gebiet brachte Flakartillerie ein britisches
Flugzeug zum Absturz.

Ueber dem Reichsgebiet fanden keine
Kampfhandlungen statt.

In der Zeit vom IS. bis 22. April verlor
der Feind insgesamt 95 Flugzeuge . Bon diesen
wurden 38 Flugzeuge in Luftkämpsen und fünf
durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest am
Boden zerstört . Während der gleichen Zeit
gingen 14 eigene Flugzeuge verloren.

Verbände des Generals der Flieger Löhr
haben an den großen Erfolgen bei der Be¬
kämpfung der feindlichen Schiffahrt in den
griechischen Gewässern besonderen Anteil.

Eichenlaub für Kauvtmann Aovvln

(? K . ckütts, Sckerl .)

O Führerhauptquartier, 24. April.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat Hauptmann Joppin, Grup»
penkommandcur in einem Jagdgeschwader , da»
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen und nachfolgendes Telegramm an
ihn gerichtet : „In dankbarer Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zu¬
kunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen Z«
Ihrem 40. Luftsicg als elftem Offizier der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Der Führer dankt dem Stabschef
O Berlin, 24. April.

Der Führer dankte dem Stabschef der SA .,
Viktor Lutze , für die zn seinem Geburtstag
übermittelten Grüße und Meldungen -über den

Kriegseinsatz der SA . mit einem herzlich gehal¬
tenen Telegramm.

O Reichsminister Dr . Goebbels empfing
Mittwoch den neuernannten Königlich - rumäni¬
schen Gesandten in Berlin , Raoul Bossy.

O 2m Rahmen der Festlichkeiten aus Anlaß
des Hundertjährigen Bestehens des Salzburger
Mozarteums verkündete Reichsminifler Rust in
einer Feierstunde die Erhebung der Salzburger
Hochschule zur ersten Reichshochschule für
Musik.

O Die Reichsuniversität Posen,
die zum bevorstehenden Sommersemester ihre
Arbeit im Dienste der wissenschaftlichen Lehre
und Forschung im neuen deutschen Osten auf¬
nimmt . wird am kommenden Sonntag in einen!
feierlichen Akt durch Reichsminister Rust er¬
öffnet.

O Seit dem 21. April befindet sich eine
Kruppe norwegischer Erzieherauf Ein¬
ladung des Deutschen akademischen Austausch?
dienstes Berlin auf einer Rundreise durch
Deutschland , bei der die Städte Berlin , Breslau,
Wien , Salzburg , München , Stuttgart , Nürnberg
und Bayreuth berührt werden .'

Druck und Verlag NA -Eaunerlag Weier -Ems EmbH .,
Zweigniederlassung Emden Berlagsleiter Hans Paest-
Hauptjchristleiteck Menio Folkerts . beide in. Emden Zur
Zeit gilt die Anzeigenpreisliste Nr . 21 sür alle Ausgabe »,

Aussallversuche aus Zobruk abgeschlagen
Erfolgreiche Angriffe der italienifchen Luftwaffe

BtiMer Hilfskreuzer„RajWana" versenkt
Der über 16 ooo BR§. große Dampfer ein Schwefterschiff „Rawalpindis"

Erpressungsversuch 7 7 gescheitert
Drohungen mit den Korden des Negus wirkungslos
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M Schmarren gegen deutsche Panzer
Eln -rücke unserer Soldaten vom Zusammenbruch-er jugoslawischen Armee

Von Rriexsberieliter Nikons von Levern

Fz PK ., Belgrad. 24. April
In der Nacht zum 15. April haben serbische

Unterhändler den Befehlshaber einer Panzer-
gnippe , Generaloberst von Kleist, um Ein¬
leitung der Waffenstillstandsverhandlungen ge¬
beten. Damit geht ein kurzes Trauerspiel,
»n dessen Schlug man den jugoslawischen Staat
zu Erabe trug, zu Ende. In acht Tagen wurde
die jugoslawische Armee zerschlagen , und nur
vier Tage brauchte die Gruppe von Kleist , aus
Richtung Sofia vorstoßend , um mit der Erobe¬
rung der Hauptstadt und Festung Belgrad der
bewaffneten Macht dieses zusammengewürfelten
Ltaatengefüges den Todesstoß zu. versetzen . Ein
Krieg, leichtfertigvom Zaune gebrochen , genährt
m den überhitzten Vorstellungen eines leichten
Liege? über die stärkste Militärmacht der Welt,
propagandistischvorbereitet von serbisch- englisch-
Dischen Hetzern , ist damit in blitzschnellem Vor¬
stoßdeutscher Truppen trotz des schwierigen Ge¬
ländes in unvorstellbar kurzer Zeit beendet
worden.

Immer wieder müssen wir uns fragen, auf
welcheClückszufälle die serbische Regie¬
rung wartete, um diesen Krieg für sich entschei¬
den zu können . Genügte nicht der Siegeszug des
deutschen Heeres in Polen und im Westen , um
olle Hirngespinste , die sich um einen baldigen
Tieg rankten , zu zerstreuen? Oder glaubten sie
in Wirklichkeit an die Hilfe Englands, das
bereits Norwegen, Holland, Belgien und Frank¬
reich im Stich gelassen hatte , und das sich im
gleichen Zeitraum dieses Krieges nicht des
deutsch- italienischen Angriffes an der afrikani¬
schenKüste erwehren konnte ? Wir können dar¬
aus noch keine Antwort finden, wir können nur
Mellen, daß der Beginn dieses Krieges und
auch seine Durchführung ein Verbrecher ! -
Icher Leichtsinn war , wie ihn die Ge¬
schichtenur einmal kennt.

Serbische Offiizere, die in unsere Hand ge-
Men waren, haben diesem verbrecherischen
Mchtsinn das Wort vorangestellt: Mit Ochsen-
Elen kann man nicht gegen Panzer kämpfen!
Dieses Wort kennzeichnet ganz und gar den Un¬
terschied der militärischen Ausrüstung beider
Mre . Auf der serbischen Seite Infanterie , Ar¬
tillerie mit Pferde- und Ochsenbespannungund
auf unserer Seite die bestausgerüstete motori¬
sierte Streitmacht. Diesen Unterschied konnten
auch die Geländeschwierigkeitcn nicht wett-
taachen, die zweifellos anfangs zugunsten
a.ar Serben sprachen , die sich doch in ihrem
Manen Lande besser auskennen müssen als wir.
Mn Vorteil für sie war auch das plötzlich ein¬
tretendeWinterwetter mit Schnee , und
Äan , mit niedrigen Wolken und vermaischten
großen . Aber alles das konnte doch die Ueber-
«genheit unserer Waffen nicht auswiegen. So
Ute auch den Serben die unüberbrückbare
? luft zwischen eigenen Wunschvorstellungenund
aar harten Wirklichkeit aufgehen. Daß sie trotz-

die Friedens- und Freundeshand Deutsch-
ands ausschlugen und den Krieg begannen,

Dicht für die verbrecherische Haltung
M serbischen Regierung Simowitschdem eigenenVolkund dem Weltfrieden gegenüber.
d- ^ ^ l"ß dieser Haltung war zweifellos auch
, . Hecken schützenkrieg, den die Serben

Z ! allen Fronten entfesselt haben. Rastende
Wonnen wurden im Abenddunkel und nachts
N Schüssen aus Jagdgewehren be¬
licht. Einzeln fahrende Wagen und Kradmelder
uroen heimtückisch überfallen. Jedes serbische

Mfwar ein Schlupfwinkel von Franktireuren,
^ die nächste Gelegenheit ausspähten, um das

eines deutschen Soldaten auszulöschen.

i 4

-
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Serbisebe Rarlamentüre skull wu Veberxadeverliancklurixen elngetrokken.
(? K . Osspsr , ^ .tlsntic .)

Wir haben sie unter Sträuchern hcrvorgezogen,
in deren Schutz sie sich an die Ausmarschstraßen
herangcpirscht hatten , sie saßen in Kellern und
mußten erst durch Stoßtrupps zur Uebergabe ge¬
zwungen werden. Und auch vor der Genfer
Konvention des Roten Kreuzes machten die
Serben nicht halt . Bei Gefangenen mit der
Rotkreuzbinde fanden wir Jagdpatroucn mit
grobem Schrot unter der Wäsche versteckt und
geladene Pistolen im Stiefelschast verborgen.
Gegen dieses Gesindel setzten die deutschen Trup¬
pen die ganze Härte des Kriegsrechts.

Traurige Bilder sah man auf den Land¬
straßen : der Kreuzzug der Flüchtlinge riß
nicht ab. Fast alle Dörfer waren geräumt, und
auch in den Städten sah man nur wenige Men¬
schen, die sich beim Eintreffen der deutschen
Truppen nach und nach wieder hervorwagten.
Dann aber erlebten wir einige Schauspiele, die
den Schleier heben von dem Kulturzustand der
Serben . Schnell fanden sich allerlei dunkle Ele¬
mente zusammen und plünderten und raubten,
was sie nur wegschleppen konnten . So wurde in

Risch ein ganzer Eisenbahnzug mit Fracht-
und Postgut ausgeraubt . Textilwaren , Zucker,
Reis , Rundfunkgeräte lagen zerstreut, zertreten
umher. In Cuprija wurden ausnahmslos
die Geschäfte geplündert, und in Belgrad
trugen Männer , Mädchen und Frauen lachend
ganze Kisten voll Militärkonservcn auf ihren
Armen nach Hause.

Der serbische Chauvinismus hat das acht¬
jährige Bemühen des Führers um eine groß¬
herzige Lösung des Balkanfriedens mißachtet.
Durch die jüdischen Kanäle floß das englische
Gift der Verhetzung , wie die Serhen selbst sagen,
und sie finden es auch als eine Genugtung, daß
bei dem Strafgericht , das die deutsche Luftwaffe
in Belgrad vollzog , in erster Linie jüdische
Wirtschaftsinteressen getroffen wur¬
den . Mit Belgrad wurde eine der letzten Juden¬
zentralen in Europa erobert, erobert durch den
heispiellos tapferen Einsatz der Panzer¬
waffe, die in denkbar ungünstigstemGelände
die Ueberlegenhcit der Führung , ihrer Soldaten
und Waffen bewies.

EM

8erdisoke Qeksnxene , llie weilte Ladnen vor sied bertruxen , üurvdrvrtteu einen Llull , um

Sann ubxekiibrt ru vverüen . (BL . Lssper , Lcllerl .)

Eich selbst -as Grab geschauselt
O Temeschburg, 24. April.

Sonntag wurden in der Stadt Pant»
schowa, die gegenüber von Belgrad am linken
Donauuser im serbischen Banat liegt und zur
Hälfte von Deutschen bewohnt ist , neun von den
Serben ermordete Volksdeutsche feierlich bei-
gcsetzt.

Die Ermordeten gehörten dem Volksdeutschen
Selbstschutz an. Mit Ausnahme eines jungen
Mannes , der am Karfreitag in Pantschowa von
Tschethiks ermordet wurde, sind die übrigen acht
vom serbischen achten Infanterieregiment bei
dessen Rückzug aus Pantsckowa mit nach Inner«
serbien verschleppt und in der Nähe einer Ge¬
meinde südöstlich von Belgrad nach schweren
Mißhandlungen von serbischen Soldaten er¬
schossen worden.

Einer der Augenzeugen, der die Ermordung
seiner Volksgenossen mitansehen mußte, be¬
richtet schreckliche Einzelheiten über die letzten
Stunden der Opfer. Als diese schon zu Tode ge¬
martert waren, mußten sie selbst ihr Grab schau¬
feln, dann wurden sic an eine Wand gestellt
und erschossen. Sechs waren sofort tot, zwei
jedoch nur verletzt . Der die Hinrichtung leitende
Oberleutnant , ein Monteticgriner, brüllte di«
zwei noch Lebenden an : „ Ihr deutschen Schweine
glaubt Ihr noch an Hitler ? " Mit erlöschender
Stimme antworteten diese : „Wir sterben für
unseren Führer . Heil Hitler"

. Der Oberleut¬
nant stach sie dann mit einem Bajonett nieder,
während die serbischen Soldaten noch mehrere
Eewehrsalven in die Leichen feuerten und sie
dann verscharrten.

Nrel Nolksschödlinge Eingerichtet
O Berlin, 23. April.

Am 22 . April sind der 28 Jahre alte Hein¬
rich Bazmann aus Dessau und der am
14 . Januar 1813 in Magdeburg geborene Erich
Most hingerichtet worden, die das Sonder»
gericht in Magdeburg als Volksschädlinge zum
Tode verurteilt hatte.

Vaxmann war ein mehrfach vorbestrafter
arbeitsscheuer Mensch , der seit vielen Jahren
keiner geregelten Beschäftigung mehr nachging.
Während eines Fliegeralarms hat er in einem
Krankenhaus einem Kranken, der sich in den
Luftschutzraum begeben hatte, aus Hessen Zim¬
mer Geld gestohlen.

Most , der bereits mehrfach einschlägig vor¬
bestraft war , hat mindestens SO Laubenernbrüche
verübt und seinen Lebensunterhalt ausschließ¬
lich aus dem Erlös der gestohlenen Gegenstände
bestritten.

Am 22. April ist ferner der 33 Jahre alte Leo
Wilcynski aus Detmold hingerichtet wür¬
den , den das Sondergericht in Hannover als
Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Wil¬
cynski hat auf verdunkelten Straßen Frauen
überfallen, um ihnen die Handtaschen zu rauben.

Muttersöhnchen -rückt sich
Fr Weimar, 24 . April

Vor dem Sondergericht Erfurt hatte sich der
fünfundvicrzigjährige Friedrich Jmmenhau-
s c n aus Dingelstedt zu verantworten , weil
er versucht haben soll , seinen Sohn dem Wehr¬
dienst zu entziehen. Im Januar 1940 hatte sich
der Sohn freiwillig zu einer zwölfjährigen
Dienstzeit bei der Wehrmacht verpflichtet. Weil
ihm aber als verzogenem Muttersöhnchen der
Militärdienst nicht behagte, meldete er sich be¬
reits im April krank und erhielt vier Wochen
Erholungsurlaub . Der . Sohn wurde aber als
übler Simulant entlarvt und vom Sondergericht
Erfurt wegen Verbrechens gegen die Kriegs-
sondcrstrafrechtsvcrordnung, die als schwerste
Strafe die Todesstrafe vorsieht , unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt . Der Vater wurde frcigcspro-
chen. Das Gericht war überzeugt, daß der Vater
unter dem unheilvollen Einfluß des Sohnes ge¬
standen hatte und von diesem mißbraucht wor¬
den sei.
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Di« glückliche Geburt eines gesunden Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

Seede Mangen und Frau
Antine, geb . Folkerts

Jheringsfehn , z. Zt . Kreiskrankenhaus Leer

Bür ckis kerriicks ^ .ntsünakms bei cksm Bsimgang
unseres lieben Bntsckisksnsn sagen wir allen unseren
Dank.

Irn Bamen aller ^ .ngekörigen
Ramilie Sarin Diekkokk.

Besrmoor - Bolonis , irn ^ .prü 1941.

Uns wurde ein prächtiger Junge geboren.
In dankbarer Freude
Jurine Simmering , geb . Eravemann
Franz Simmering , z. Zt . Wehrmacht

Ditzum/Ems, den 21. April 1941

Danksagung.
Bür <lis vielen Beweise kerrlicksr Teünakms bei

ckem Bmsckeicksn meines lieben Mannes uncl unseres
lieben Vaters ckanken wir allen kerBiek.

krau Wopkea 2aavenga Wwe .,
nebst Bincksrn uncl Bnkeikinckern.

Darrelt , clsn 23. ^ pril 1941.

Ihre am 19. April 1941 vollzogene Kriegstrauung
geben bekannt

Markus Peters und Frau
Johanne , geb . Schlüter '

Loga, Ritterstraße 24

Borckgsorgskskn , clsn 22. ^ ,x>ril 1941.
Heute morgen 9 I7kr erlöste 6er Herr unsere liebe

Tockter , 8ckwester unck Bnkeiin

IVI -tt'isüksn

Am 26. April 1941 feiern
unsere lieben Eltern

Gerd Mansholt und Frau
Hinderika, geb . Brahms

das Fest der
Silbernen Hochzeit.

Die Kinder.

Hcisfelde.

von ikrem sckwsben , langen Deicken im ^ lter von
3 ckskren unck 8 Monaten.

17m so kärtsr trikkt uns ckieser 8cklsg , 6a erst vor
reicklick rwei ckskrsn unsere liebe IVübkeiina ikr in
6ie Ewigkeit vorsngsgsngsn ist.

In tisker Iraner
ck. Simmering unck krau , geb . Düring
nebst Ossebwistern un6 Orolleitsrn.

Oie Beerckigung kin6et statt am 8onnaben6 , 6em
26 . -^pril , nsckmittsgs 2 Bkr.

Sollte jemanck aus Verseken keine Binisckung er¬
kalten kaben , so wolle er cliess ^ .nreigs als solcke sn-
seken.

vsternsrleke , Birckkammslwarcken , Boksl , Bent-
strsek , Brückenkskn , B8 ^ .

Heute morgen entsckliek nsek längerem Deicken
meine liebe Brau , unsere liebe Mutter , Bckwieger-
mutter , Orollmutter , Sckwester , 8ckwägerin un6 Dante

Uns Enüssing
geb . Be ^en

in ikrem 71. Debsnsjskrs.
In tieker Trauer

Decke Orüssing un6 Rinckcr.
Dis Beerckigung kinclet am Montag , 6sm 28. ^ .prü,

naekmittsgs 2 Bkr , statt . Diese ^ .nrsige gilt auck als
Binlsckung.

Arbeitet besser , wie neu!
PatentMesserbalken
mit ganz glattem Rücken.

Keine Verstopfung, auch nicht
in moosig . Wiesen. Vorziigl.
schneidend beim 2. Schnitt.
An jederalten Masch . anzubr.
Bitte sofort bestellen . Nur
noch einige Stück vorrätig.
Nur zu be steilen bei:

I . D. Schmidt. Leer,
Adolf-Hitler -Straße 57,

Oestlicher Seitengang , 2. Tür.

Die deutsch « Volkswirtschaft
braucht dringend alle

Säule und Felle
Die Ankaufstelle:
Zuliuö Müller . Leer.

Hannover , Dangsnsal ^astralls 23, II ., im ^ .pril 1941.
In 6sr Brüks 6ss Zweiten Ostertsges entsckliek sankt

mein geliebter IVlann, unser trsusorgsnclsr Vater,
Sckwiegervatsr , Oroüvster un6 Drucker, cksr

Odkeime Regierungsrat , Rrokessor

Or* . l^sx
Obcrsekulrat a. D.

Mitkämpfer von 1870/71 , Ritter Koker Orcken,
im 93 . Debsnsjakrs.

In tieker Trauer
Brau Bmma De ^naeker , geb . Orünkokk
IValter Be >nacber unck Brau

-^gnss , geb . Ibbeksn , Minnsspoiis (178^ ..)
Rciekskankrat Rrick Devnaeker unck Brau

Drns , geb . IVsrner , Berlin
Brau Oertruck Iremv , geb . Bs ^nacker,

Bsllingbostel
Stuckienrat VVilkeim Bevnaoker unck Trau

Dillzc, geb . Strenge , Hameln
Hima De ^naeker , Bsuzcork (178^ .)
Rlisabetk Bevnacker , Böckum
Icka Bevnaeker
Ilellmut Dexnacker , 2. 2t . bei cksr IVskrmackt,

unck Brau Briecks , geb . lVlincki
kkarrer i . R . Oeorg Dexnacder , Berlin
12 Bnkslkincksr.

Dis Beisetzung Kat in aller Stille stattgskuncken.
Beileicksbesucke cksnksnck verbeten.

Der diesjährige

Torfstich
im Thedingaer Moore

! wird am
! Sonnabend » b . 26. April,

vormittags 9 Uhr,
>!an der Ostseite beginnend, öffent¬
lich meistbietendvergebenwerden.

H . Thedinga,
Kloster Thedinga.

Mosen -Eggen
kurzfristig lieferbar.

I . L. Schmidt » Leer,
Adolf-Hitler -Straße 57,

Oestlicher Seitengang , 2. Tür.

Welches nette, erbges . Mädchen
oder jg. Witwe vom Lande im
Alter bis zu 30 Jahren möchte
einen soliden , aufrechten

Landsmann
Alter 31 Jahre , durch Briefw
kennenlernen zwecks Heirat.

Ernstgemeinte Zuschriften unt.
A 196 an die OTZ ., Aurich.

em
Verloren
brauner Lederhandschuh

und eine
gestrickte wollene Kindermiitze.

Gegen Belohnung abzugeben.!
Leer , Mörkenstr . 26.
Verloren am 22. April auß
der Landstraße von Terborg
bis Kleihusen «ine

Geldbörse mlt 3Z AM.
Inhalt . Gegen Belohnung!
abzugebsn bei
Jütting , Kleihusen.

Ein Aabrrad gefunden
Eeg. Erstattung der Unkosten
abzuholen.
Leer, Osseweg 28.
Im Aufträge suche ich ein

größeres Stück
Weideland

auf sofort zu pachten.
Leer. L . Winckelbach,

Versteigerer.

mac/i/ki/e Vincke/' serunck,
r/ancks/Ä/rij ? unck kt auck rum VorleN

Anmeldung zum
KvnsirmaildemmterrW

Lutherkirchc (1 . und .2. Bezirk ) : Montag , den 28. April , nachm.
4 Uhr, im

'
luth . Gemeindehaus, Süderkreuzstraße 11.

Christuskirchc: Sonntag , den 27. April , im Anschluß an die Ka¬
techese, um 11.15 Uhr.

Sup . Oberdieck . Pastor Knoche . .

Desr , cken 23. TVprü 1941.
Bür ckis vielen Beweise keralicker Teünakms beim

Bmsckeicksn meines lieben lVlannss , meines lieben
Vaters , unseres lieben 8oknss unck Brückers , sprecksn
wir kiermit unsern kerrlioken Dank aus.

Im Barnen aller ^ ngskörigsn
Brau Martba BIpts
unck Toekter -Viina.

Statt Barten!
Bür ckie vielen Beweise kerrckicksr Tsilnskms beim

Heimgangs unseres lieben kleinen Helmut sagen wir
allen suk ckiesem IVege unsern derrlieksten Dank.

Helmut Soklüter unck krau
Bücksgarck, geb . Babenberg
nebst ^ .ngekörigen.

Detern , cken 24. Ttprü 1941.

Bestellungen für Hausbesuche
bitte ich bis 11 Uhr vormittags anzumeldcn, da sonst
die Besuche nicht mehr an demselben Tage gemacht werden

können.
o,-. Schupp. Timmel.

FernsprecherNr . 1.

Bestellungen aus Saatrvggen
sowie Kalk zur Herbstdüngung

Wir bitten unsere Genossen , die Saatroggen und Kalk zur
Herbstdüngung von uns beziehen wollen, uns ihre Bestellungen
bis zum 28. April hereinzugeben.

Spar - und Jarlehnskasse Zbrbove
lEinkaussverein)

H , Graalmann.

6 !!!!!!!!! Freitag , den 25. fipril 19^1 ist
MI mein Geschäft" geschlossen

öeorg kluin , Men

»»MIM.MIU8MMW.
IllonlSg ?.IS M

8onntsg 4 .30 unck 7 .45 I7kr.

1> UX 3
Besetzung : Da llana , Harmes 8tsl2er , Bans 8iücvs
Bans 8öknksr , bksckzc Bskl , Bucki Oockcksn , Bva Tierck-
mann , Buckolk BIsin - Bogge . Begis : Bans B . 2srlett.
Truxa wurcks 2um Begrikk kür cken grollen Vsriste-
' Bilm , kür cken Da-Üsns -Bilm scklecktkin!

Im Beiprogramm:

Il'Wlil' III
'
. k . . »Sill! >IIl»! lIl! Iim!lIi»I

ckugencklichs kaben keinen Zutritt!

. . Seutsche Lbristrn
(NationalkirchlicheEinung)

Srtsgememde Leer
Sonntag, den 27. April 1941, nachmittags 3 .39 Uhr,

findet in der C h r i st u s k i r ch e eine

Zeierstunde
statt. Es spricht Pastor Klinger , Leer.

. Alle Volksgenossen sind herzlich eingeladen.>
Bis auf weiteres bleibt unser Geschäft

jeden Montag und Donnerstag
vormittags geschlossen

Julius Mnllkk, Leer
Hindcnburgstraße

I^? ö 6 m^3 l' 8cti
üie süke pflegen
l/o/Avs ^0MM / S§

Wucxllsulso unU veckllisi
unU bsssMgl Usc sslt illnirlg lskcsci
» Ussltlg dsiviUicts /. <. >
ssukpüsgs - >ccsm 1^ ^ /USskwo!
v

Dorsn ru 58 ueci 80
>n cisn /^potksksn ucici Ncogsclsn

E» 8 « o > gobört ln»
^ » >clpo » t - ? ic ><ek « nl

Ner billige Gemüse« lB
Blumenverkaus

findet jede Woche statt »m
Freitag. 12 Uhr Neermo-i
usw . , 2 Uhr Hatshausen,. 5 W
Timmel usw . b . 6.55 Uhr Strav
holt. Gemüse n . Blumen. Loers,

Junges Ehepaar sucht
2-Z -8immertvobnliilg „in Leer , Loga oder Um¬

gebung.
Schr . Angebote unter L M
an die OTZ ., Leer.

Eisenbahner sucht eine
Wohnung , ,drei Zimmer und Küche, M

sofort . Schr . Angebote unttt
L 348 an die OTZ ., Leer.

AllWMeiWlMIIIlioM

L. I e ^ 7 r?
Bur nock Rreitag , 8onn-
adenck, 8onntag u . lVlontag.

/ cnksng 7 .45 I7kr.

8ormabenck unck 8onntag
Bscbmittsgs Vorstellungen.

TVnksng 4.30 . Dkr.

Dins Verlängerung kinckst
nickt mskr statt.

me
Sonntsg

^gks>lIV0I '8lklIllIIg

Brsitag , 8onnsbsnck , 3 orm-
tsg,,Montag ^ .nksng 7 .45 Ukr

8onntsgn ackmittsg
-Vnksng 4 .30 I7kr.

Xlsinslsrllppbt
Bau ! Bsmx >, IVilkrisck 8s7"
ksrtk , Bücke Büäsbrsnat,
Bücke 8cknsicksr , Bckitk Osu,
Bans Brausswsttsr , OeorZ
Llexsncksr , Bans " Deibsit

Brsn 2 XVsber . ,
In einer an witzigen E
kumorvollen Bücksrn
eben Umgebung erlebe"
wir kier ckie ksitsre 6 «'
sckickts eines kleine"
8tacktsckrsibsrs , cksr ckurc"
ckis komiscksten >z.bsnteue>
von einem Dicktsrling Kl¬
einem wirklicben Dicktet

smporsteigt.
Aberglaube

vis neueste IVocksnscks"
lugenülieke kaben LutriU

8onntag üugenckvorstsllu "^
Der Bielnstacktpoet
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M Führer bankt dem Gauleiter
: : Unser Führer Adolf Hitler hat an Gau¬

leiter Carl Rover, in Beantwortung des Tele¬
gramms zu seinem Geburtstag , nachstehendes
Schreiben übersandt:

„Für Ihr freundliches Gedenken und die mir
zugleich namens Ihres Gaues zu meinem Ge¬
burtstag ausgesprochenen guten Wünsche sage
ich Ihnen meinen herzlichen Dank.

Mit deutschem Gruß!
Adolf Hitler .»

Segen Mißbrauch von SenußMen
Schon vor dem Kriege sind von den maß¬

gebenden Stellen auch für die deutsche
Wehrmacht die erforderlichen Bestimmungen
zum Schuhe der Soldaten vor gesundheitlichen
Erfahren erlassen worden, die sich aus dem
Mißbrauch von Alkohol und Nikotin ergeben.
Ter Reichsmarschall und Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe hat nun¬
mehr für den Befehlsbereichder Luftwaffe neue
Bestimmungen erlassen . Jeder Soldat müsse
wissen , Laß Alkoholgenußden menschlichen Kör¬
per — insbesondere den noch in der Entwicke¬
lung begriffenen — schwer schädigt und daß
darunter die dienstliche Leistungsfähigkeit
leidet.

Ich denke nicht daran , so fährt der Erlaß des
Reichsmarschalls fort , jeden Genuß von Alkohol
zu verdammen. Ich bekämpfe jedoch den Miß¬
brauch dieses Eenußgiftes und verbiete daher
für Len Bereich der Luftwaffe : 1 . das Einrich¬
ten von besonderen Schnapstrinkstätten, sog.
Bars , in Offizier-, Unteroffizier-Kameradschafts-
heimen und Kantinen , 2. das Hernmstehem und
Trinken an Schanktischen (Theken ) , 3 . das soge-

siVir verclurlstelll vor» 20 . 45 bis 5 . 30 Ilbi

Vom Wertungen zum Merkreumäger
Männer, -le als Vorbild gelten - Nor-see-Sugenb. fliege!

: : Als Kommandant eines Kampfflugzeuges
wurde erst kürzlich in den Berichten des Ober¬
kommandos der Wehrmacht wieder Oberleut¬
nant Werner Ba » mbach , der im Gau Weser-
Ems zu Hause ijt, erwähnt.

Er wurde inMiischen als einer der erfolg¬
reichsten Kampf- und Sturzkampfflisger bekannt.
Seinen Bomben versuchten die Einheiten der
englischen Flotte vergeblich vor Norwegens
Küste , wie auch erst kürzlich im Atlantik , zu
entfliehen. Für seinen hervorragenden Einsatz
in Norwegen, wo er innerhalb eines Monats
feindliche Kriegs- und Handelsschiffemit einer
Eesamttonnage von 10 00V Tonnen vernichtete,
wurde er vom Führer mit dem Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Der 25jährige
Ritterkreuzträger , Oberleutnant Baumbach, ist
— und darauf werden die Angehörigen der
Flieger -HI . besonders stolz sein — aus den
Reihen der Flieger - Hitler - Jugend
des Gaues Weser -Ems hervorgegangen. Werner
Baumbach kam schon früh zur Segelfliegerei
und erflog sich als Führer bei der Flieger -HI.
auf den Fluggeländen des NS .-Fliegerkorps
bereits vor Vollendung seines achtzehnten
Lebensjahres das Segelfliegerabzeichen C ., die
drei weißen Schwingen auf blauem Grund.
Kurz vor Eintritt in die Luftwaffe erflog er
noch die Bedingungen für den Luftfahrerschein
für Segelflugzeugführer.

Jugend im Gau Weser - Ems! Die
Luftfahrt ruft auch euch! Das , was die Mensch¬
heit durch Jahrhunderte bewegte, ist durch die
moderne Technik Wirklichkeit geworden. Der
Mensch kann sich durch die geniale Konstruktion
des Flugzeuges von der Erde erheben und sich

im weiten unendlichen Luftraum bewegen.
Fliegen, gleichgültig ob im Segel- oder Motor¬
flugzeug, gehört zu den stärkten Erlebnissen,
die uns das Schicksal schenken kann. Das deut¬
sche Soldatenvolk hat das Flugzeug darüber
hinaus in den Dienst des Kampfes gegen einen
Gegner gestellt, der uns nicht leben lasten
will und uns Ehre und Freiheit unseres Volkes
und Reiches nehmen möchte . Das fliegerische
Erlebnis ist durch die von ReichsmarschallHer¬
mann Eöring geschaffene Luftwaffe kampf - und
stegverbundennoch stärker geworden.

Hunderte und Tausende von schnellen , mit
den modernsten Waffen versehene stählerne
Vögel brausen seit Jahren , im besonderen aber
seit Kriegsbeginn, über unser Land und schlagen
unsere Feinde, wo sie nur anzutreffen sind . Die
jüngste Waffe der Wehrmacht ist gleichzeitig
eine' ihrer stärksten geworden. Mit den Kame¬
raden der Infanterie und Panzerverbände , die
auf dem Lande alles , was sich gegen uns stellt,
Niederwalzen, und den Kameraden der Marine,
die über und unter Master kämpfen und dem
Feind täglich härteste Wunden schlagen , tragen
unsere Flieger Tod und Verderben in die letzte
europästchtz Festung der Juden und Plutokraten,
nach England . In Afrika sind sie die getreuen
und ständigen, aber auch ebenso erfolgreichen
Begleiter unserer Verbände und nehmen an
deren Siegen teil . Wenn der glorreichste Sieg
der deutschen Geschichte erfochten sein wird,
wird die deutsche Luftwaffe und jeder einzelne

deutsche Soldat , der als Flieger eingereiht ist,
einen stolzen Anteil daran haben.

Nordsee - Jugend , höre den Ruf
der Luftwaffe und fliege!

Vorbild der Eltern entscheidend
Maßnahmen -es Deutschen Frauentverkes zum Schutz Zugen-licher

nannte „Stiefeltrinken "
, 4. Len Ausschank von

Alkohol an Soldaten , die bereits angetrunken
find , 5 . den Alkoholgenuß unmittelbar vor
jedem Dienst, insbesondere vor Flugdienst,
Kiaftfahrdienstusw . und während des Dienstes,
6. ein Offenhalten der Offizier- , Unteroffizier¬
kameradschaftsheime und Kantinen über den
Rahmen der ortsüblichen Polizeistunde hinaus.

Hinsichtlich des Nikotinmißürauchs gilt nun-
inehr bei der Luftwaffe folgendes : Das bis¬
herig, Rauchverbot auf öffentlichen Stra¬
ßen wird für die Kriegsdauer aufgehoben,
ausgenommen auf repräsentativen Straßen
and Plätzen und in den Fällen des
Entgegenstehens dienstlicher Vorschriften. Es
Wird aber von jedem Üuftwaffenangehörigea
Erwartet , daß er beim Rauchen auf der Straße
Acht nur dis militärischen Formen wahrt , son¬
der» auch maßhält.

M -ars -en Mgeröolch tragen?
M Es liegt Veranlassung vor, darauf Hinzu¬

westen, daß nur Unterfeldwebel, Unteroffiziere
And Mannschaften als Flugzeugführer, Hilfs-
peobachter. Bordfunker und Bordmechanikermit
«erechtiaung zum Tragen eines Luftwaffen-
Wsger-Abzeichens Len Fliegerdolch tragen
dürfen . Die Trageerlaubnis darüber hin-
MZ weiteren Unteroffizieren und Mannschaften
Mch Ausstellung besonderer Bescheinigungenzu
Meilen, itz verboten.

O Es ist eine Begleiterscheinung joden Krie¬
ges, daß die Bedingungen dos Löbens geändert,
seine Bindungen gelockert werden. Dies wirkt
sich nicht zuletzt auch auf die Juaond aus . Ge¬
änderte äußere Verhältnisse tun das ihre, um
manches absonderliche oder gar abwegige Tun
auszulösen und eine gewisse Gefährdung der
ruhigen Entwicklung zu bedingen.

Wenn man diese nicht günstigen Umstände in
Rechnung zieht, ist man überrascht, daß sich der
Umfang der Jugendlichenkriminalität seit
Kriegsbeginn kaum geändert bat . Die Polizei-
vevordnung zum Schuhe der Jugendlichen vom
9. Mürz 1940 hat sich als vorbeugende Maß¬
nahme bewährt . Sie verbietet den Jugend¬
lichen den Besuch öffentlicher Lokal ?, der Licht¬
spieltheater und Vergnügungsstätten ohne Be¬
gleitung von erziehungsberechtiaten Erwachse¬
nen nach 21 Uhr. Sie verwehrt ihnen das
Herumtreiben auf Straßen und Mähen in der
Dunkelheit. Sie verbietet ihnen das Rauchen
und den Alkoholgenuß. Dieses Verbot aber
schon läßt erkennen, daß eine solche Polizeiver-
ordnung allein nicht in der Lage ist . den Nach¬
wuchs vor der sittlichen Gefährdung zu schützen,

daß vielmehr der Einfluß und das Beispiel
der Eltern und Erzieher die Grundlage
für die gedeihliche Entwicklung gesunder Ju¬
gend abgoben muß . Ein Kind, das wiederholt
Mißbrauch von Alkohol und Tabak mit ansehen
muß , ist durch Verordnungen, die von außen
kommen , schwer zu schützen.

Die vorliegenden Fälle von straffällig wer¬
denden Jugendlichen lasten zumeist ein Ver¬
sagen des Elternhauses erkennen,
stehen mit dem Krieg und seinen Einwirkungen
also kaum in Verbindung . Jugendliche, denen
das häusliche Vorbild fehlt , die in einer
Atmosphäre von Derantwortuugsscheu und
Neigung zu oberflächlichem Lebensgenuß auf-
wachsen , werden zu allen Zeiten gefährdet sein.
Die Abwesenheit des Vaters oder der Mutter
wirkt sich auf ein Kiad niemals so negativ
aus wie ihr übles Beispiel. Das nicht vorbild¬
liche Elternhaus ist für die Oraane der Für¬
sorge wie für polizeiliche Instanzen eine nicht
minder ins Gewicht fallende Erscheinung wie
der gefährdete junge Mensch selbst . Das un¬
zulängliche Elternhaus ist nun aber keines¬
wegs eine Frucht des gegenwärtigen Krieges,
sondern ist , wo immer es gefunden werden
kann, auf die vergangenen Notzeiten, den un¬
glücklichen Ausgang des Krieges 1914/18, . die
Inflationszeit und die Systemzeit zurückznfiih-
ren, in der diese Eltern selber gefährdete Ju¬
gend waren.

Dieser Tatsache wird Rechnung getragen bei
all den Maßnahmen , die im gegenwärtigen
Kriege einer vorbeugendenJugend-
Hilfe dienen. Sie liegt in den Händen derer,
die für Gedeihen und Wachstum des Volkes
fördernde Einrichtungen, Pflege- und Schn-
lnngsstätten geschaffen haben. Hand in Hand
arbeiten NS .-Volkswohlfahrt, NS .-Frauen-
schaft/Deutsches Franenwerk , Hitler - Jugend und
Schule innerhalb der NSV .-Jugendhilfe an den
Maßnahmen zur Bewahrung der körperlichen
und sittlichen Kraft der deutschen Jugend . . Ge¬
meinsam versuchen diese Stellen , genaue Kennt¬
nis von Eefährdungserschestnungen innerhalb
der Familie zu gewinnen, um Schädigungen
frühzeitig abzuwehren. Eine Reihe von Einrich¬
tungen wie Pflegekinderwesen, Vormundschafts¬
wesen , Schutzaufsicht , freiwillige Erziehungs¬
hilfe, Jugendgerichtshilfe und zahlreicheJugend¬
heimstätten teilen sich in die Aufgabe und
habe» bereits eine Bewährungsprobe abgelegt.
Neben den praktischen Maßnahmen steht,
planend und schaffend auf lange Sicht, das Er¬
ziehungswerk deutscher Frauen in den Lehrgän¬
gen über Erziehungsfragen, die das Deutsche
Frauenwerk, Abteilung Mütterdienst , abhält.

Der Unterricht ist darum so besonders wert¬
voll, weil er engste Verbindung mit der Praxis
hat. Einmal zieht er viele der Mütter zu sich,
die ganz persönliche Fragen auf dem Herzen
haben, zum anderen besteht zwischen mancher
Mütterschule und der weiblichen Kriminalpoli-

M Millionen Fel-vosisen-ungen monatlich
Lettungszahlen führen

Tr Ans ganz Deutschland wandern täglich
Tausende von Karten , Briefen , Zeitungen und
Päckchen zn unseren Soldaten . Jede Frau und
Braut, jedes Kind, die Väter und Mütter , die
«men Soldaten draußen wissen , wollen ihm die
Erüß« und Liebe der Heimat senden — eine
wahre Hochflut bei den Po stsammelstel¬
len und Feldpostpäckchenstellen ist der sichtbare
Beweis dieses guten Willens der Heimat. In
aen Zeiten um Weihnachten und Ostern wurde
Aese Hochflut zur Sturmflut , und die vielen
Männer und Frauen der Deutschen Reich -post
l?» nen ein Lied davon singen . Im fachlichen
«chulungsblatt „Arbeit und Staat " der Deut¬
schen Arbeitsfront ist die Arbeit dieser Dienst¬
stellen gewürdigt.

Die größte dieser Postsammelstellen und
Feldpostpäckchenstellen befindet sich in Berlin.
Bnter einheitlicher Leitung arbeiten hier 2800
Beamte und Beamtinnen , männliche und weib-
l ' che Angestellte und Arbeiter zusammen, in
Seiten des Spitzenverkehrs kommt noch eine
Oroße Zahl von Arbeitskräften hinzu. Im
Aich bestehen sechzehn Postsammelstellen und
"6 Feldpostpäckchenstellen mit rund 11300 Män-

und Frauen , die auch in der Zeit großer
Arbeitsbelastung entsprechende Aushilfskräfte
Hetzen muffen . Die Zahlen des Monats De-
Seinber sprechen eine beredte Sprache von
Hren Leistungen.

die Sendungen nns Ziel
Es wurden in diesem Monat nicht weniger

als 240 Millionen Feldpostbriefsendungen bis
zu einem Gewicht von 100 Gramm sowie Lei¬
tungssendungen befördert. In rund 3 23 500
Beuteln haben diese Mengen an Post den Weg
an die Front angetreten. In den Feldpost-
fiäckchenstellen wurden im gleichen Zeitraum 66
Millionen Päckchen befördert. Allein in der
Berliner Stelle kamen in drei Tagen täglich
rund 320 000 Päckchen mit 70 Lastwagen ange¬
rollt , eine einzige Firma brachte an einem
Tage allein 22 000 Stück.

Da die Päckchen und Briefsendungen nur die
Feldpostnummer tragen , muß zur Weiterbeför¬
derung jede Sendung mit einer Leitungszahl
versehen werden. Hier haben vor allen Dingen
die Frauen unermüdliche Arbeit geleistet.
Stunden um Stunden haben sie die entspre¬
chenden Zahlen gelesen und die Leitungszahlen
gesucht , eine Arbeit , die außerordentlich an¬
strengend ist . Aber sie mußte geschafft werden,
denn schließlich warteten die Soldaten im ho¬
hen Norden und Süden und Westen und Osten
auf die Sendungen , die die Heimat bereithielt.
Der Hochbetrieb reißt in diesen Dienststellen
nicht ab, wie auch die Liebe und Sorge der
Heimat nicht abreißt , und der Bitte der Post,
die Sendungen gut zu verpacken und deut¬
lich zu beschriften, sollte jeder Nachkom¬
men, denn er hilft so, di« große Arbeit leichter
zu bewältigen.

PlaltdeiilsO im Schulunterricht
X Plattdeutsch im Schulunterricht noch mehr

als bisher zu pflegen, haben in letzter Zeit wie¬
der mehrere heimatkundlicheOrganisationen an
den zuständigen Stellen angeregt. In Hannover
wurde unter dem Vorsitz von Professor R . Meh¬
lem von den HannoverschenHeimatfreunden be¬
schlossen, dem Reichserziehungsminister die An¬
regung zu übermitteln , daß unter Fortfall mund¬
artlicher Gedichte und Lesestücke in den
Lesebüchern der unteren und mittleren Klassen
das Lesebuch einen mundartlichen An¬
hang erhält , der eindeutig auf heimatmund¬
artlicher Grundlage aufgebaut ist . Erst für
die Oberstufe wären die über den Einzelmund¬
arten stehenden niederdeutschen Klassiker , wie
Klans Eroth , Fritz Reuter usw . zu berücksichti¬
gen . Diese Anregung beansprucht zweifellos
grundsätzliche Beachtung.

zei eine Bindung . Durch die Zusammenarbeit
soll nach Möglichkeit eine Straffälligkeit Ge¬
fährdeter verhütet werden, und es konnte tat¬
sächlich durch tüchtige Lehrgangsleiterinnen für
Erziehungsfragen und ihren persönlichen Einsatz
in den betreffenden Familien mancher ernsten
Schädigung Jugendlicher vorgebeugt werden.

Auch der Einsatz der weiblichen Krimi«
nal Polizei in allen Fällen , wo Kinder oder
weibliche Jugendliche mit dem Strafrecht in
Konflikt kommen oder vor solchen Konflikten
bewahrt werden müssen , wirkt sich auf das gün¬
stigste aus . Ein ernstes Aufgabengebiet ist hier
in Frauenhände gelegt, das mütterliche Prinzip
dort eingehaut , wo die Gefahr besteht , daß für
junge Menschen der Weg aus dem gesunden
Gefüge des Volkes hinausführt.

Gefährdete Jugend im Kriege. Es ist ein
schweres und bedrohliches Wort , dem wir
unsere Aufmerksamkeitnicht verwehren dürfen.
Aber — wie die Statistiken beweisen — es be¬
trifft nur einen kleinsten Ausschnitt deutscher
Jugend , der uns den Blick auf die junge Gene¬
ration nicht zn trüben vermag, die an Leib
und Seele gesund in die deutsche Zukunft hin¬
einwächst.

Die betriebstätige deutsche Jugend hört am
28. April 1941, um 7.30 Uhr morgens, den
Reichsamtsleiter Oberbannsiihrer Schrö¬
der vom Jugendamt der Deutschen Ar¬

beitsfront I

Ser neue deutsche Wohnungsbau
W Wenn auch der Führererlaß über den

neuen deutschen Wohnungsbau vom 15. No¬
vember 1940 grundsätzlich erst für das Woh¬
nungsbauprogramm der Nachkriegszeit gilt , so
sollen nach dem Willen des Reichskommissars
für den sozialen Wohnungsbau Dr . Ley die
richtungweisenden Bestimmungen des Führer¬
erlastes, namentlich die über die Größe 'und
Ausstattungen der Wohnungen, möglichst weit¬
gehend schon jetzt angewandt werden, soweit
der Wohnungsbau im Kriege nach den kriegs¬
wirtschaftlichen Vorschriften überhaupt fortge-
fiihrt werden kann. Dementsprechend hat
Reichskommistar Dr . Ley durch Erlaß vom 4.
April 1941 eine Uebergangsregelung
für die Förderung des sozialen Wohnungs¬
baues geschaffen , in der bestimmt wird, daß
grundsätzlich die noch während des Krieges in
Angriff zu nehmenden Wohnstätten in bezug
auf Raumgröße und Ausstattung den Richt¬
linien des Führererlastes vom 15. November
1940 entsprechen sollen . Die Ganwohnyngs-
kommistare können aus besonderen Gründen
Ausnahmen zulasten. Für die Finanzierung
dieser Wohnstätten (Volkswohnungen, Klein¬
siedlungen usw .) werden völlig neuartige Weg«
beschritten, damit die Mieten tragbar bleiben,
obwohl die Wohnstätten viel größer und bester
ausgestattet sein werden als bisher . Das wird
in der Weise erreicht, daß die Eauwohnungs»
kommistare Richtsätze für die monatliche Bela¬
stung und Miete festfetzen . Die Förderung
durch R e i ch s d a r l e h e n ist bei den einzel¬
nen Vorhaben soweit auszudehnen, bis dieser
Mietrichtsatz erreicht wird . Erleichtert wird
das dadurch , daß die Reichsdarlehen bis auf
weiteres unverzinslich sind und nur mit
ein Prozent jährlich getilgt zu werden brau¬
chen. Diese Großzügigkeit der Finanzierung,
die vor allem dem großen Verständnis des
Reichsfinanzministers zu danken ist , verpflichtet
auf der anderen Seite alle beteiligten Stellen
zn schärfster Preiskalkulation . Der Reichs¬
kommistar für den sozialen Wohnungsbau wird
im engsten Einvernehmen mit dem Reichskom¬
mistar für die Preisbildung mit allen Mitteln
auf eine gesunde Preisgestaltung im sozialen
Wohnungsbau hinwirken.

Mit dieser Regelung ist ein außerordentlich
wichtiger sozialer Fortschritt erzielt. Zugleich
ist eine schärfere Zusammenfassung der einzel¬
nen Förderungsmaßnahmen erreicht und damit
ein erster Schritt auf dem Wege getan, ' diö
von der Praxis oft beklagte Zersplitterung der
Maßnahmen durch einheitliche Vorschriften zn
ersetzen.

Sckloslerjacken und -kosen, Maierkittel , Sacker- und Mekgerkleidung -
Inirr, alles, was besonders stark verölt oder beickmum ist . verlangt nack
iui. W knackt die Verwendung von Sette und walckpulver überflüssig!



Sstfrlrlen ln Berlin
T 2n der letzten Zusammenkunft der Lands¬

mannschaft der Ostfriesen in Berlin erfreute
Landsmann Voget die Anwesenden wieder
durch den Vortrag plattdeutscher Humo¬
resken, von denen er eine reiche Auswahl
bot . Er erzielte unter anderem eine starke Wir¬
kung mit „Jan Witt sien erste Lehrdag " von
Joh . Fr . Dirks , „De dumme Berliner "

, „Hero
Heeren " und „Stina "

. Wie immer entfachte er
auch diesmal große Heiterkeit und starken Bei¬
fall.

M Bigantolöl und Cebion für Impflinge.
Während der diesjährigen Impftermine erhal¬
ten die Säuglinge kostenlos das lebenswichtige
Vigantol öl und den gesundheits¬
fördernden Cebionzu .cker. Di « Müt¬
ter werden deshalb aufgefordert , dem Impf¬
arzt auch jene Säuglinge vorzustellen , die vor¬
aussichtlich nicht geimpft werden , da gerade
diese Kinder Vigantolöl und Cebion benötigen.
Die Gemeinde - und Säuglingsschwestern wer¬
den gebeten , an den Impfterminen teilzuneh¬
men.

M Das Kartosfelpflanzen hat begonnen.
Nicht nur in den Gärten , sondern auch auf den
Feldern haben einige Bauern schon mit dem
Pflanzen der Frühkartoffeln begonnen.
Die Haserfelder sind bestellt . In den Gärten
kommt schon das erste Gemüse auf . 2n einigen
Gebieten hört man , daß die Fasanen in ocn
Gärten Schaden anrichten.

Fr Collinghorst . Es wird wieder ge¬
baut. Das im vorigen Herbst abgebrannte Haus
des Landwirts Helmers , Patersweg , wird jetzt
wieder aufgebaut . Das Vorderhaus ist schon
bald fertig . 2m Laufe dieses Jahres werden
hier noch mehrere Neubauten errichtet werden.

Weene »'

FI Wymeer , Fuchs im Hühner st all.
Ein Fuchs drang in den Hllhnerstall des Ein¬
wohners Klock ein und raubte sieben junge
Hennen . Auch dem Einwohner Pruin wurden in
einer der letzten Nächte einige wertvolle Hühner
von Füchsen totgebissen.

Pspsnburz

M Bestandene Prüfung . Hermann Teigen,
Dersum , und 2oh . Dierkes, Bockhorst , bestan¬
den die Gesellenprüfung im Schuhmacherhand-
wcrk.

FI Goldene Hochzeit . Gerd Könina und
Frau Anna , geborene Siemens , in Stapel¬
moorerheide feiern am 26. April das Fest der
Goldenen Hochzeit.

FI Verbot . Der Bürgermeister hat die Be¬
nutzung des Stadions bis auf weiteres
verboten, damit die ncuangesäte Rasenfläche
nicht beschädigt wird

Surick

FI Extum . Hohes Alter. Am 24. April
begeht Frau Ettje Kruse ihren 88 . Geburtstag.
Sie ist noch recht rüstig und nimmt an allen
Geschehnissen der heutigen Zeit regen Anteil.
Möge der Greisin auch weiter « in sonniger
Lebensabend beschieden sein.

. Mhmarkt Leer
8 . Grohntrhmarkt : Zucht , und Nutzvieh —

Antrieb >13 Stück . AuvwLetlg « Näuser ziemlich viele «!- » .
Hochtragend « und sriichmilk « Kühe 1. Tori « titiO- «7r , r.
Torte äiXI—V0i>, 8. Torte S50— tüii, hoch- und niederie »-
xcnd « Rinder 1 Tori « —, r . Torte 800—sng , 3. Sorte —,
Niilber bi » zu 2 Woche» 18—HO NM . B . Kl - Invteg»
m a r I t , Antrieb : SS Stück . Handel gut . Ferkel bl»
S Wochen 18—2l , Ferkel von 6—<> Wochen 21—LS, Limitier
1L- 1S NM,

So arbeitet bas SeutsKe Rote Kreuz!
Auch die Betreuung -er .Kriegsgefangenen gehört zu feinen Aufgaben

W Das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes lenkt wieder in erhöhtem Matze die
Aufmerkamkeit aller Volksgenossen . aus die
segensreiche Arbeit des Bundes . Zu seinen Auf¬
gaben gehört auch die Betreuung der
Kriegsgefangenen. Nach Artikel 79 des
Kriegsgefangenenabkommens der Genfer Kon¬
vention hat nämlich das Internationale Ko¬
mitee vom Roten Kreuz die Aufgabe , eine Zen¬
tralauskunftsstelle über die Kriegsgefangenen
aller im Kriege beteiligten Mächte sowie über
die in neutralen Ländern internierten Per¬
sonen einzurichten.

Gleich zu Beginn des jetzigen Krieges began¬
nen diese zwischenstaatlichen Maßnahmen des
Roten Kreuzes wirksam zu werden , und zwar
mit einem Erfolge , der jetzt schon alle daran
Beteiligten zu größtem Dank verpflichtet . 2m
Deutschen Reich übernahm diese Ausgabe das
aus dem Weltkrieg bewährte Zentralnachweis¬
büro für Kriegsverluste , das vom ersten Krieqs-
tage an als Wehrmachtauskunftstelle mit seiner
Erfahrung und mit geschulten Arbeitskräften
in Tätigkeit trat . Sie erhält von der eigenen
Truppe Meldungen über die Verluste an Ge¬
fallenen , Verwundeten , Vermißten und Ge¬
fangenen . Auch erhält sie Nachricht über die von
der eigenen Truppe gemachten Gefangenen.
Diese Meldung reicht sie an die Zentralans-
kunftsstelle in Genf und an die Schutzmacht , die
von dem feindlichen Staat mit der Wahrneh¬

mung der Belange ihrer Staatsangehörigen im
Deutschen Reich betraut ist . weiter.

Die Wehrmachtauskunft stelle und
das Deutsche Rote Kreuz erhalten ihrer¬
seits die Listen der von der Feindmacht genom¬
menen deutschen Gefangenen . Auf Grund dieser
Mitteilungen werden die Angehörigen sofort
benachrichtigt , damit sie nicht länger über :ms
Schicksal ihrer Familienmitglieder im un¬
klaren sind.

Auch der Vriefaustausch zwischen den
Kriegsgefangenen und dem Feindesland liegt
beim Deutschen Roten Kreuz und dem Genfer
Komitee . Ferner vermittelt das Deutsche Rote
Kreuz Ermittlungen und Auskünfte über
Angehörige im Ausland Auch, freiwillige
Hilfswerke größeren Stiles zugunsten der
Kriegsgefangenen werden durch das Deutsche
Rote Kreuz erledigt.

So wie von jedem Volksgenossen heute eine
erhöhte Arbeitsleistung und Einsatzbereitschaft
verlangt wird , gilt dies auch in großem Maße
von den Mitgliedern des Deutschen Roten
Kreuzes . Daß es bei dem uns aufgezwunge¬
nen Kriege um alles geht , ist dem ganzen deut¬
schen Volke klar . Daher wird es sich auch im
zweiten Kriegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes wieder opferbereit zeigen , damit
diesem Werk die Hilfsmittel zur Erledigung
aller ihrer Arbeiten nie ausgehen . Am kommen¬
den Sonntag kann jeder einzelne wieder seine
Opferbereitschaft beweisen.

MeSerSeut/che Am/chau
Kinder auf der Strotze angesahreu

O 2n Wilhelmshaven ereigneten sich
zwei Verkehrsunfälle , bei denen Kinder ange¬
fahren und verletzt wurden . IN der Börsen-
stratze geriet ein Kind unter einen Anhänger.
Es wurde überfahren und erlitt Verletzungen.
Sin fünfjähriges Mädchen wurde in der Schaar-
rethe von einem Kraftradfahrer angefahren und'
gleichfalls verletzt.

Drei neue Bauernhöfe
O 2m Jahre 1989 wurden im Kreise

Fries land drei neue Bauernhöfe mit ins¬
gesamt 56,7 Hektar Fläche neu begründet . In
jenem Jahre wurden insgesamt 95,9 Hektar
Siedlungsland im Kreisgebiet erworben oder
von den Eigentümern bereitgestellt . Land¬
zulagen wurden an dreizehn Anlieger als Eigen¬
tum vergeben , und zwar insgesaint 14,5 Hektar.
Die Zahl der im Oldenburger Land im Jahre
1989 neu errichteten Bauernhöfe betrug 28, und
es wurden in derselben Zeit hier 68 bestehende
Siedlungen durch Landzulagen vergrößert.

Volksschädling hingerichtet
O Die Justizpressestelle Hannover teilt

mit : Am 22. April 1941 ist der 33jährige Leo
Wilczynski aus Detmold hingerichtet worden,
den das Sondcrgericht in Hannover am 27. Fe¬
bruar 1941 als Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat . W . hat auf verdunkelten Straßen
Frauen überfallen , um ihnen die Handtasche zu
rauben.

Streichhölzer in Kinderhand
O Die Hohenkirchen » Feuerwehr wurde nach

Mederns gerufen , wo die Heumiete des Ar¬
beiters Agena durch leichtsinniges Spielen zweier
noch nicht schulpflichtiger Kinder mit Streich¬
hölzern in Brand geraten war . Nachbarn hatten
bereits beherzt zugegriffen , und als die Feuer¬
wehr dann noch anrückte , war die Gefahr für

die benachbarten beiden Häuser schnell und um¬
sichtig abgewendet . Abgesehen davon , daß durch
ein solch gefährliches Treiben der Kinder große
Volkswerte vernichtet werden , sind die Eltern
für den angerichteten Schaden verantwortlich,
wenn sie es an der notwendigen

'
Beaufsichtigung

der Kinder fehlen lassen.
Aus offener Straße erschossen

) l Die Hilferufe einer Sterbenden alarmier¬
ten früh morgens in Bremen Straßenpassan-
ten . Wenige Minuten später fand man in einer
abgelegenen Straße ein Mädchen tot auf . Der
bald darauf gestellte Mörder gab an , sein Opfer
nach kurzem Woeckwechsel auf offener Straße
niedergeschossen zu haben.

189 969 Mark schnell „verdient¬
st Mit wertlosen „ Reinigungsmitteln " und

ähnlichen Machenschaften verdiente der sich
Großhändler nennende Paul Außcm in Ham¬
burg in kurzer Zeit nicht weniger als 190000
Mark Das Hamburger Sondergericht schickte
diesen Kriegsverbrecher für drei Jahre ins
Zuchthaus und legte ihm noch eine Geldstrafe
von 15 009 Mark auf.

Vom EefängnisLeamten wiedererkannt

) ( Nach Entlastung aus der letzten Strafhaft
legte sich ein in deutschen Ponzeiakten als
Stanislaus Eczelinski vielfach eingetragener
Mann mit Hilfe einer gestohlenen Jnvauden-
karte einen falschen Namen zu . Fast zehn Jahre
konnte der Verbrecher so sein Dasein unter
einem Decknamen fristen . Selbst die Jnvaliden-
karte klebte er auf eigene Rechnung weiter , bis
er letzt erneut wegen eines Verbrechens in das
Gefängnis in Güttingen eingeliefert und
hier als alter Bekannter von Beamten wieder¬
erkannt wurde , nachdem sich der Häftling schon
mit seinem Pseudonym in die . Eefängnisbücher
eingetragen hatte.

Unser Sportdienst
San -battentschet-ung in Sl-enburg

FI Am Sonntag finden in Oldenburg „ ickdem Haarenesch die Bezirksmeisterschaften im
Handball statt . Bei den Männern treffen
sich die Meister von Delmenhorst , Wilhelmshaven
und Oldenburg . Bei den Frauen kämpf«»
der Oldenburger Turnerbund und der Ein der
Turnverein um den Meistertitel.

Bezirks -Waldlaufmeisterschasten

O Am Sonntag trägt das Fachamt Leicht,
athletik des Sportkreise ? Wilhelmshaven die
ersten Meisterschaften des Jahres 194l aus . und
zwar die Stadtmeisterschasten im Waldlaus , die
im Einzel - und Mannschaftslauf ausgeschrie,
ben sind . Zu einer Mannschaft können vier
Teilnehmer gemeldet werden , von denen die drei
ersten gewertet werden . Einzel - und Mann¬
schaftslauf werden zugleich durchgeiührt . Mit
dieser Meisterschaft hat der Bezirksfachwarl für
Leichtathletik die Waldloufmeisterschasten des
Sportbezirks I Oldenburg - Ostsries¬
land verbunden . Die Strecke ist die gleiche wie
die des Sportkreises Wilhelmshaven . Die be¬
sten Langstreckler aus dem ganzen Bezirk Olden-
burg -Ostfriesland werden sich alio am Sonntag
in Wilhelmshaven ein Stelldichein ge¬
ben , um zugleich zwei Meisterschaften zu starten.

EomMrsvtzl'Mrrmng in Leer
Fz In allen NSRL .- Sportkreisen des Bezirks

Oldenburg - Ostfriesland werden zur Hebung der
Sommerspiele der Frauen Lehr¬
gänge in Faustball , Korbball und Ringtenni»'
abgehalten . Für die ostfriesischen Vereine ist
der Lehrgang unter Leitung der Vezirksfach«
wartin für Sommerspiele , Juliane Mühlen¬
brock, Oldenburg , in Leer am 11 . Mai.
Netty Löning, Leer , Edzardstraße 109. ist
init der Ausrichtung des Lehrgangs betrant
worden und nimmt die Meldungen hierfür ent¬
gegen . Die Vereine aus Emden , Autiih
und Norden können die Meldungen auch bei
der Kroisfachwartin M . Folkerts, Emden,
Schnedermannstraße 63 , abgeben . Die Haupt¬
sommerarbeit wird in den NSRL .-Sportkreisen
auf den Rasen gleistet , deshalb darf kein ost-
friesischer Verein mit Frauenabteilung auf dem
Lehrgang zur Unterweisung auf die Sommer¬
spiele fehlen . Für die Zukunft darf es keinen
Verein geben , der nicht mindestens eine Mann¬
schaft in irgendeiner Spielart aufbietet und sich
an den Spielreihen beteiligt.

Tennis -Länderkampf gegen Italien
O Die vier deutschen Spieler Heinrich Hen¬

kel, Rpderich Menzel , Georg von Metara und
Rolf Töpfert sind in Begleitung der Mann »,
schaftsführers Dr . Uhl bereits in Mailand
eingetroffen und haben sofort mit einem leich¬
ten Schlußtraining für den Tennis -Länderkampf
gegen Italien , der vom 25. bis 27. April statt¬
findet , begonnen.

NS .-Frauenschast und Deutsche » Franeuwerk , Beenhnft»

Dienstag , « April , IS,80 Uhr . » «miinschaft,abend tck
RotUnghaus.

Motorlportgelolglchaft 1/ISt
Am Freit »» tritt die ganz « tüefolgschaft um tS,4S ilhe

dein, Heim , Kirchstrahe , zum Dienst an.
Zugendgruppe der NS .-Frauenichast , H«Iss «lde

BDM -, Gruppe S/SS1
Heute 10,SV Uhr mit Tralulngszeu , zum GtISnd «la»I

antreien.

Os § 8umpkofgel ^ eils
Roman von Maria Berchtenbreiter.
Lop ^ rigtit Oskar Kleister , VVsräau i. L.

19 . Fortsetzung
Sie schaute ihn an mit ihren mächtigen

Augen , die jetzt ganz schwarz geworden waren:
„ Noch ein Wörtl — und ich spring ' ab —"

„ Das hast bei mir nicht not !"
Er zwang sich zur Ruhe . In aller Heimlich¬

keit schimpfte er mit sich selber . .Narr ! Jetzt
hast sie kopfscheu gemacht . Sie denkt wohl , mir
geht '

» um den Hof . Derweilen hat sie mich
verzaubert , die Moorhex , mit ihren zornigen
Augen . .

Aber der Moorhos könnte gut und gern wie¬
der einen Bauern vertragen . Uno Peter
Sterzer , der wußte , was er wert war , setzte sich
Lolzengcrade zurecht . Er schob den Filz aus
der Stirn . Ein weißblonder Haarschuppel kam
zum Vorschein , den die Walp verstohlen an¬
staunte . So was Gesträubtes , Widerborstiges,
aber durchaus Vertrauenswürdiges ging davon
aus . Peter Sterzer spürte ihre schweigende
Musterung . Er räusperte sich , dann sagte er
ruhig : „Will dir nix vormachen , Weidacher
Walp , und mit dem Schöntun kommt man übel
bei dir au . Das habe ich gemerkt . Aber einen
Bauern wirst doch brauchen . Wegen dem Hof.
Nicht , daß ich unterkriechen möcht ' bei dir.
Das habe ich nicht not . Bin zwar der dritte
Sohn , Hab aber etliche Tausend . Später krieg'
ich noch mehr . Ueberleg ' dir ' s , Walp !"

Er umfaßte sie mit einem langen , wägenden
Blick und verbarg tief in sich die Gewißheit des
endlichen Sieges . .Sag ' du nur nein mit deinen
bitteren Lippen , Walp ! Ich will dir das lichter¬
loh Brennen schon wieder beibringen . Mir ist
nicht angst .

'
Mit einem Ruck brachte er den Gaul zum

Stehen . Er drückte der Walp die Zügel in die
Hand , sprang ab , tupfte grüßend ans Hütl und

durch den goldenen Herbstwald davon,
enn das Bräune ! sich nicht selber aufs

Heimaehen besonnen hätte , wäre die Walp wohl
noch lange nicht aus ihrer Erstarrung Lufge-
N>acht. Sie fuhr sich mit dem Aermel ubn das
« lühende Gesicht . Hatte nun doch auch sie ein
Heißer Wind angeweht , ein Föhn , der Wetter-
vmfchlag bringt . Heim , Bräune !, heim ! Den
Pkoorhof wieder spuren wie ein warme », weites

Gewand um den Leib , die alte Sterntllre zu¬
werfen , aussperren alles , Leidbringendcs und
Herzoerwirrendes — heim , Bräunel , heim!

Diesmal war die Fahrt ins Moor dem Stef¬
fen Weidachcr übel bekommen . Er hatte den
Abschleppdienst benachrichtigen müssen , stunden¬
lang hatte man sich vier Mann hoch um den
festgebissenen Wagen bemüht , bis es endlich
gelang , ihn frei zu bekommen ; denn das Moor,
das heimtückisch saugende , hatte eine halbe
Nacht Zeit gehabt , sich mit dem hilflosen Feind
näher zu befassen , es hielt die Beute gefangen
und gab sie gutwillig nicht mehr her.

Tin saures Stück Arbeit war das gewesen.
Aber als die Walp am Abend vorllberfuhr,
hatte sie nur noch tiefe , mit Erundwasser ge¬
füllte Radspruen in der zerwühlten Erde ge¬
sehen . Die Straße war der Breit « nach voll¬
ständig aufgeristen , und kopfschüttelnd halte die
Walp ihr leichtes Gefährt seitlich vorbei durch
die Wiese gelenkt.

Aber dem Steffen Weidacher brannte nun
ein Mal auf der linken Wange , das ihn nicht
zur Ruhe kommen ließ . Sein Gesicht war wie
zerstört . Das gedunsene Rot war daraus ge¬
wichen , aschgrau , bläuliche Bartstoppeln um den
verbissenen Mund , war er vor seinem Herrn ge¬
standen . Er hatte gar nicht versuucht , seine
nächtliche Schwarzfahrt irgendwie zu beschöni¬
gen oder zu erklären . So wurde er kurzerhand
fristlos entlasten.

Run ging er durch die Straßen wie ein
Träumender . Da er nie ans Sparen gedachi
Haie , war er nahezu mittellos . Blieb nur das
kleine Legat aus dem Moorhof , das vor weni¬
gen Tagen eingetroffen und von ihm mit einem
Fluch begrüßt worden war . Jetzt war dieses
verfluchte Geld fein letzter Notgroschen.

Wie manche Eewaltnaturen neigte er dazu,
sich selber zu bemitleiden . Die Wunde an
seiner Wange brannte höllisch . Jedem körper¬
lichen Schmerz gegenüber aber war der starke
stiernackige Steffen Weidacher ein Feigling , er
schäumte innerlich vor Wut und Ungeduld , war
aber gleichzeitig weinerlich wie ein Kind.

Die Türme der altertümlichen Stadt , die m ' t
ihren Laubengängen und flachen Dächern schon
einen südlichen Einschlag hatte , ragten in dir
mondbleiche Nacht , als Steffen wie ein Be¬
trunkener durch die Straßen stolperte . Aber er
hatte heute noch keinen Tropfen über die Lippen
gebracht . Der schäumende Krug hatte seine An¬
ziehungskraft verloren — und da » hietz viel bei
Steffen ; denn gerade dieser Krug war es ge¬

wesen , der ihn einst aus dem Moorhof fortge¬
lockt hatte . Eine frohe , wilde Jugend hatte
er verlebt , die keine schwere Vauernarbeit mehr
drückte , weite Ueberlandfahrten hatten ihm ein
schönes Stück engere Heimat gezeigt , und am
Abend , wenn der Lastwagen , den er früher mit
Stolz und Sorgfalt gepflegt hatte , in der Ga¬
rage stand , .dann hatte sich der Steffen vollge¬
pumpt mit dem gleichen guten Naß , das er den
ländlichen Wirten tagsüber ins Haus gebracht
hatte , vollgepumpt , als wäre er selber ein Faß,
schier ohne Boden . Dabei hatte er gar nich:
gemerkt , wie sich sein schlanker , sehniger Baucrn-
körper , dem das lange Sitzen ohnehin schlecht
bekam , langsam veränderte , wie er aus allen

en quoll und fett und schwammig wurde,
o war er nun . wie er einsam durch die

Straßen strich und zum erstenmal die lärmenden
Schänken mied , ein nicht mehr funger Mensch , ar¬
beitslos , bleiern müde , kalten Schweiß auf der
Stirn . Gerade in der letzten Zeit hatte er
auch an leichten Asthmaanfällen gelitten . Es
war nicht mehr viel los mit Steffen Weidacher.
Das Leben war auf einmal weniger schön. Die
erste Ahnung der Dämmerung war herein¬
gebrochen.

Was sollte werden ? Himmel , was sollte nun
werden?

Bisher hatte im Hintergrund Immer noch der
ute , wartende Moorhos gestanden . Der war
ie Sicherheit gewesen , der Rückhalt . Solange

der Vater noch lebte , hatte Steffen nie daran
gezweifelt , daß die Tür des Moorhofeg sich ihm
jederzeit wieder austun würde . Bloß heimgehen
hätte er müssen und den alten Moorweg wieder
unter die Schuhe nehmen , wenn die Stadt
eines Tages nicht mehr halten wollte , was sie
versprochen hatte.

Aber jetzt war ein eiserner Riegel vorge¬
schoben an der alten Sterntür , es gab keine
Rückkehr mehr.

„ Vater , hätt '
st halt gewartet — ich wär ' schon

noch kommen — Es war nur ein halblautes
Aechzen , das über Steffens Lippen kam . Aber
er war nicht ehrlich genug , sich einzugcstehen
daß der Vater lang gewartet und viel Geduld
gehabt hatte . So brannte das eingebildete
Unrecht , das ihm geschehen war , noch schlimmer
als die nässende Brandblase auf der Wange,

Schließlich schellte er an der Marktapotheke
und kaufte etwas Oel für die Wunde . Dann
warf er sich daheim — vier möblierte Wände
waren sein Heim — auf sein schlechtgemachtes
Bett , schmökerte in einem Kriminalroman.

stand nochmal auf , holte sich zwei Flaschen ab«
gestandenes Vier hinter feinem Waschtisch her¬
vor . trank gierig mit fiebrig aufgesprungene«
Lippen und schlief endlich ein.

Aber der Moorhof geistert « auch noch durq
feine Träume . Er sah den mondblauen Stein«
würsel weit draußen im Moor und fuhr rat¬
ternd darauf zu , immerfort mit angespannten
Sinnen , das Steuerrad in schweißigen Händen
— aber der Hof wich immer weiter zurück. Es
stöhnte und fluchte und schluchzte schließlich NU»
der kleine Moorbauernbub , der sich einst >«
der Filze verlaufen hatte . Es war ein groß»
Jammer . Dann versickerte der Traum.

Aber sofort kam ein anderem Bild . Er stand
an der geschlossenen Tür des Moorhofes uns
wollte hinein , pochte an , trommelte mit den
Fäusten gegen das harte Holz . Hörte endum
von innen einen Schlüssel knirschen . Der Val»
trat heraus , zog aber sofort die Türe hinter W
zu und hatte ein fremdes , verschlossenes GeM.
In der Hand hielt er ein weißes Blatt . Da»
nagelte er mit wenigen Aammerschlägen an
die Tür . Und die etwas gebückte Gestalt de»
Vaters löste sich in bläuliches Gewölk und war
verschwunden.

Das weiße Blatt an der Tür aber war das
Testament — die Ausweisung für den Steffen,
der schweißgebadet erwachte.

Schon im Morgengrauen lief er wieder ziellas
durch die Stadt , schauernd vor Kälte , denn der
erste Nachtfrost hatte Reif gebracht . Walkt
Blätter raschelten in den Alleen . Dann kam
Steffen an einer Autoreparaturwerkstatt vorbei,
die ihn irgendwie angezogen hatte . Da sah »
den Wagen — keinen Wagen bereits aufgeboa ',
ein Mechaniker kratzte nn Bauch des Unge¬
heuers herum.

Steffen stand und starrte . Seine rotgeram
derten Augen streichelten den alten Freund , dl»
verbeulten Kotflügel , die wehmütig gssenkl»
Kühlerschnauze.

„Ich hol ' dich schon wieder !" murmelte
Tausend tolle Pläne durchzuckten sein Gehirn.
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Helmuth von Moltke / km ^7».
°
.
°

F - Wenn in diesen Tagen die deutsche Wehr¬
macht erfolgreichste Schlage gegen den Feiird
slihrt, so Ziemt es sich , auch der Männer zu ge¬
denken, denen die Wehrmacht unvergängliche
Ewigkeitswerte verdankt. Unsere Stukas und
Panzer entsprechen den technischen Notwendig¬
keiten dieser Zeit . Aber darüber darf doch nicht
vergessen werden, daß letztlich der Soldat als
solcher das Schicksal gestaltet und daß die Kunst
der Kriegführung mehr ist als eine Anhäufung
von Material . Helmuth von Moltke selbst hat
einmal in der Bescheidenheit , die ihn zierte,
die Feldherrnkunst als et» System der Aus¬
hilfen bezeichnet . Er selbst hat aber daraus ein
meisterliches System geschaffen , und noch heute
ist für jeden jungen Offizier und für jeden iun-
gen Generalstäbler Moltke der klassische Lehr¬
meister.

Die ganze Zerrissenheit deutscher politischer
Verhältnisse beschattete die Jugend des jungen
Moltke , der als Sproß eines alten mecklenbur¬
gischen Geschlechtes in der Kadettenanstalt zu
Kopenhagen herangebildet und dänischer Offi¬
zier wird. Erst im Jahre 1822 wird Moltke in
die preußische Armee übernommen, und jetzt
bietet ihm das Schicksal eine Lebensaufgabe
mit einer Fülle , wie sie selten einem Menschen
geboten wird . Gerade aber bei diesem Ausstieg
muß man immer wieder an die Aeußerungen
Moltkes selbst denken , der da sagt, daß Genie
Fleiß sei und daß Glück auf die Dauer nur der
Tüchtigste habe . Der junge Moltke lernt alles
kennen, was in jener Zeit zu lernen nötig war
Nach einem dreijährigen Frontdienst liegt leine
wettere Lebensarbeit im Generalstab. Sein Blick
wird geweitet durch ein vierjähriges Kommando
in der Türkei. Weite Neikdn führen ihn durch
ganz Europa , und vom Jahre 1857 bis um
Jahre 1888 steht Moltke dann an der Spitze des
Eencralstobs der preickilchen Arme«. Eine
reiche Erfahrung hat Moltke in allen diesen
Jahren gesammelt, und als dann ln den E ' ni-
gungskriegen das deutsche Schicksal ' formt
wird , da wird bei ihm das Wissen zur Tat , der
Generalstäbler wird zum stegreichen Feldherrn.Man muß sich nun nicht vorstellen, als eb
Moltke den Führungsapparat , der damals „ Großer
Generalstab " hieß , fix und fertig vorgefunden
hätte . Dieser Generalstab bestand um ' 880 aus
ganzen 18 Offizieren und dar gesamte Eeneral-
stabskorps der Armee zählte 6j Offiziere. Weit
wichtiger als die Verdoppelung dieser Zahlen
war es , daß Moltke die Eeyeralstabsoffiziere
mit seinem Geist erfüllte. Seine Gedanken wirk¬
ten damals revolutionierend . Moltke hat
zum ersten Male für die großen Truppenauf¬
märsche im Jahre 1866 die Eisenbahn benutzt,
und wenn wir heute mit berechtigtem Stolz
vom deutschen Blitzkrieg sprechen , so wollen wir
doch auch nicht vergessen , daß auch Moltke in
unerhörter Schnelligkeit, nämlich in zehn
-Jag/n, den Krieg gegen Oesterreich im Lahre
1888 entschieden hat . In wenigen Wochen wird
die kaiserliche Armee im Jahre 1876 zertrüm¬mert . Immer aber stand er selbst bescheidenhinter seinem Werk, und gerade die Zurückstel.

lung der eigenen Person ist sa das Charakteri¬
stikum für den deutschen Eeneralstabsofftzter
bis auf den heutigen Tag gewesen.

Wenn wir heute in der deutschen Wehrmacht
absolut klare Fiihrungs - und Befehlsverhält-
ntsse haben, wenn heute der politische Führer
Mleich Feldherr und Oberbefehlshaber der
Wehrmacht ist , dann liegt darin eine Stärke,
deren Bedeutung vielleicht jetzt noch gar nicht
abgemessen ist . Man erkennt diesen ungeheuren
Vorteil vielleicht am besten , wenn man weiß,
welche Schwierigkeiten zum Beispiel ein Mann
wie Moltke zu Überwinden hatte , um rein mili,
tärische Notwendigkeiten durchzusetzen . Das
alles aber hat er schließlich überwunden in
seinem Werk . Moltke war kein Mann einseiti¬
ger Theorien, sein stammte aus dem
Leben selbst . Ihm kam es darauf an , in der
Armee Führer zu haben, die auch den Mut zur
Veranwortung auf sich nahmen. Er gab Direk¬
tiven , die den Führern möglichst große Frei¬
heit in der Wahl der Mittel zum Erreichen des
befohlenen Zieles ließen.

Als dann nach den großen deutschen Stegen
die Friedensarbeit in der Armee wieder ausge¬
nommen werden mußte, da galt es . der Truppe
selbst Lehren von bleibendem Wert zu geben,und Moltke gab seine Lehren, die auch heute
noch und für alle Zeit ihren Wert in sich tragen.
Hier sind einige der Sätze , die nie veralten
werden:

„Autorität von oben und Gehorsam vonunten , mit einem Wort Disziplin, ist die ganzeSeele der Armee.
"

„ 2,n Krieg wiegen die Eigenschaften des
Charakters schwerer als die des Verstandes,und mancher tritt auf dem Schlachtfeld glänzend
hervor, - er im Earnisonleben übersehen wurde.
Beim kriegerischen Handeln kommt es oft
weniger daraus an . was man tut , als daraus,
wie man es tut . Fester Entschluß und beharr¬
liche Durchführung eines einfachen Gedankens
führen am sichersten zum Ziel ."

„Gesteigerte Anforderungen stellt der Kriegan den Offizier, der das Vertrauen des Solda¬
ten durch sein persönliches Verhalte» zu er.
werben hat. 2n dem Zugführer vor der Front,in dem Hauptmann uyd Rittmeister, auf denalle Blicke gerichtet sind , liegt die Kraft derArmee."

Aus der Tatsache heraus , daß diese Moltke-
Worte auch jetzt noch Wahrheit und Wert
haben, ist nicht zuletzt das Wunder der deutschen
Siege zu erklären.

Das Leben eines Jahrhunderts fast spiegelt
sich in der Tätigkeit dieses großen Soldatenwider, der am 26. Oktober 1860 geborenwurde und der buchstäblich bis zum letztenTage im Dienst, am 24. April 1891 , starb . Der
unsterbliche Ruhm Moltkes liegt nicht nur in
seinem reichen Leben und in seinen Feldherrn¬taten , er liegt in der lebendigen Kraft seinerGedanken, die heute und alle Zeit in der deut¬
schen Wehrmacht lebendig sind und lebendigbleiben werden.

Die eifrigen Bürger / V»°

ist die Kunst des tdisckens!
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Vsbei denken wir nickt sn die Künsteleien
der Kocke des antiken Kom , die „aus einem
Ztück ?oke!lleisck eine Turteltaube rnackten,
wenn man es verlangte" — suck nickt sn die
Zeit, da in llrsnkreick königllcke dtarsckZlle in
die Kocksckule gingen.

. .. V Di« Hornberger rüsteten eifrig zum
Konigrschießen 1667. Das Talstädtchen unter¬
halb von Triberg im Schwarzwald erlebte dann
freilich beim Preisschießen « in noch nie dagc-vesenes Danebenschiehen . Um es grad heraus
-u sagen , im fürtrefflichen Weinjahr 1667 traf
nicht einer der Hornberger beim vierstündigen
Konigsschiehen die Scheibe!

Gar peinlich hütete man sich , dies Ereignisin der Gegend herumzutragen, nach Triberg
hinauf etwa oder talab zur Rheinebsne. Einvpotter hatte vorgeschlagen , denjenigen um. . . hat_ . , . _ _
Schützenkönig zu bestimmen, der am

"
dichtestenan der SHeib

'
e vorbeigeschoffen habe, und der

Nägele sollte es mit dem MaßbanoSchneider
"
^ !

. . . . . .
ausmessen . Und über diesen Vorschlag und den
Vorfall überhaupt gab es «in Lachen im
^ warzwald, die Täler und die Berge hinauf

Mit der Zeit vergaßen die Leute dies a
sonderliche Hornberger Schießen , und die Hör
verger wurden von den Tribergern und ander,
-Nachbarn kaum noch damit aufgezogen.

. Allein da ereignete sich drei, vier Jahrzehn
spater «in noch ärgeres Hornberger Schießei-me Herrschaft Hornberg war mit Burg » tvtadt 256 Jahre zuvor schon an Württemb
Mallen. Die Herzoge von Schwaben kümmert,
U wenig um das alemannische S ' warzwal
nadtchen im Eutachtal , bis Herzog Eberhai

Ä Reichtum des Tales hörte, von di
mten Bauernhöfen und dem Wein, ja auch ro
grauslichen Wasserfall bei Triberg , der seine
gleichen bis nach Schaffhausen nicht habe ui
sogar ungleich höher als jener sei.

Der Herzog ließ seinen Besuch in Hornb-i
Mündigen , Bürgermeister und Ratsherrn bWogen als Höhepunkt des Feiivrogramms ei
^alutschioßen für den Landesherrn auf dl
Mrg . Alles wurde sogleich geprobr. besondei

Salutschietzen , damit der Festtag ordenu
zustande komme.

Der Tag kam . Und der -Herzog - - m. 6Mte mit prunkvollem Gefolge und wollte a
?Wgd ins Hornberger Bergbereich, sobald er i

UN oer ^ >er « urgermein
sprach schwungvoll seine Begrüßungsrede, o
wohl er sichtlich aufgeregt war. Denn etrm

Er kennt sie
. Tr „ Es ist kein Zweifel", sagte Bismarck, alsoor Kirchenstaatkonfliktseine Schatten voraus-
warf , ,.daß Napoleon die Absicht hat , den Papstoom Stuhl zu stoßen . Aber wenigstens wird
England ihm dabet niemals helfen."
, «Aber gerade England steht doch Frankreich
so nahe ? "
. «Richtig "

, erwiderte Bismarck, „aber bisher
England noch jeden sitzen lassen ."

Schlimmes hatte sich am Abend zuvor ereignetDi« Ehrenjungfrauen , die den Trunk zu über¬
reichen hatten , verschütteten etwas von demedlen Naß auf das buntbestickte Gewand des
Herzogs vor Aufregung auch nur wegenjenes Ergebnisses am Abend zuvor.

Denn am Abend zuvor hattan die Hornber-aer so weidlich das Salutschießen geprobt, daß
sie dabei sämtliches vorhandene Pulver ver.
schaffen. Nun, die Hornberger begannen dafür
nach der Ansprache mit kräftigen Stimmen
„Bumm. bumm, bumm . . zu brüllen. Zorn¬
falten zeichneten sich auf der Stirn des Herzogs
ab . Cr winkt« den Bürgermeister heran und
fragt« barsch : „Sag ' Er , was bedeutet da»
dumme Geschrei ?"

„Ei, Herr Herzog , nicht die
Bürger haben ein Geschrei zu Jyrö Empfang
soeben veranstaltet , sondern die Geschütze die
„bumm" donnern sollten , sind durch die Bürgernur mit der Vertretung des Ehrensalut, beauf¬
tragt worden, dieweil . . ."

Gelächter des herzoglichen Gefolges unter¬
brach den Bürgermeister. Der Herzog verstand
den Spaß falsch . Er diktierte Bürgermeister und
Ratsherren Arrest und der Stadt einen hübschen
Batzen als Strafe und zag erzürnt weiter. Und
wenn im Land seitdem «ine Sache nicht gut
oder nicht recht bestimmbar ausgeht, dann sagen
heut« noch dt« Leute : . . wie das Hornberger
Schießen

Kleinigkeiten
Der alte Geheimrat Heim war oafür derükmi

daß ertast jede Kranlhen mit z' emstcker Sicheihei,
erkannte , ohne erjt große Uniersuchungsn anstel ' en
zu muffen.

Einmal Hallen einige Studenten eine Wene
tarüder abgeschlossen daß auch Heim zu täuschen
sei . Einer von ihnen legie sich also zu Bett , und
man ließ den Gebeimrat kommen . Heim erschien
auch , eitannie jedoch gleich, datz yrer keine ernstliche
Kranlheii vorlag und iag -e zu dem „Kranken"

..Strecken Sie doch einmal Ihre Zunge heraus "
Der „ Paiiem" rat das, woraus zleim grov zu

ihm iagie:
„ So . und nun können Sie mich einmal . .
Heim liebie «eine Arrgeitellien väterlich de ander»

seine Kuische , die Ihn läclich zu leinen Pauenien
brachten . In seinem Tagebuch fand man folgende
Elmragung:

Am 8. Oktober l <88 starb mein alier Kurschm
Lampe , nachdem er einige La e zuvor e ne hohe
Trevve herunlergefallenwar. Im tetz en halben
Iayre «eines Lebens war er jetten nüMiern.
Ungeachiet dieses Fehlers war ich ihm wegen
ieiner Dienstler,iglest, seiner Gelchickuchkeit im
Fahren und seiner großen Bekannlschast mit der
ganzen S äet dennoch gewogen , und sein Tod ist
mir ehr niheoeganaen.

Könnle es seinem Leichnam angenehm sein, jo
würde ich ihn noch m» Branntwein waschen lassen . ;

^ ir meinen die gute und nsbrbskte Kunst
der Zubereitung dessen , was alle läge sui den

T'isck kommt . Und diese grobe
Kunst ist nicktsanderes als kdisck«
Kunst , ^ srum sckmeckt uns dis
kleisckbrübe nickt , wenn kein

Zuppengrün drin ist, jene kisssiscke hlisckung
besckeidenerbr^eugnisss des Ususgsrtens ? Und
warum sckmeckt der so gut? V/o-
ber kommt sein volles, dock unautdringlickes
äroma , sein abgerundeter Qesckmack?

^ ir wissen es : weil er ist!
black dem ricktig, nack dem mundgereckt Oe-
misckten verlangen ja die hlenscken. Vas
sckmeckt ibnen am besten , das wollen und
braucken sie - sucb in der Ksiteetsssek



Vier Mädel und ein Flaksoldat
Eine heitere Erzählung von Marie -Luise Maier -Tillessen

Linkenbach war nur ein ganz kleiner Dorf-
zinken . Aber tadellos auf der Höhe ! Da war
zum Beispiel die winzig - kleine BDM .-Eruppe
mit ganzen vier Mädeln , alle vier gleich patent,
dag man auf Anhieb gar nicht merkte , dag
Hilda die Führerin war . Die viere konnten sin¬
gen und tanzen und vorlesen und vortraqen,
dag sie schon oft einen Dorfabend so wunder¬
nett gestaltet hatten , dag die Leute sagten:
„Des isch so e frohe Gesellschaft , wirkli wohr,
jeds Maidli isch faschd e Gesellschaft für sich , so
« llmtrieb bringe die zuweg ' " Und das war
doch ein groges Lob von den sonst so stillen
Waldbauern.

Hilda hatte vom legten Schulungslager als
Neuigkeit mitgebracht , dag heutzutage jede
Gruppe „ihren " Soldaten im Felde habe,
irgendeinen tapferen unbekannten Soldaten , zu
dem einmal ein Gruppenbrief und ein verhei¬
ßungsvolles Päckchen geflattert war , der dann
wieder schrieb und wieder Antwort erhielt . Hin
und her ging die Schreiberei , und das war eine
richtige Freude und Begeisterung bei den
Mädeln.

„Und so ebbis mache mir auch !" hatte zum
Schlug Hilda erklärt und inbezug auf Paket
und Begleitbrief brauchte sich Linkenbach nicht
in den Schatten zu stellen , kann man sich den¬
ken. Wilhelm , der Flaksoldat , schrieb auch
ebenso prompt wie hocherfreut ob der geistigen
und leiblichen Spende zurück, und es schien, als
ob bei den Linkenbacher BDM .- Mädeln sich
der Brauch der Front -Heimatkamcradschaft ge¬
nau in den gleichen Bahnen bewegen würde
wie bei den tausenden VDM .-Gruppen im
großen Reich.

Das schien aber nur so , denn so stille Wald¬
bauernmädel haben es viel dicker hinter den
Ohren wie so manches Stadtfräulein.

Eine Bemerkung des Soldaten Wilhelm
bracht « die Rose auf einen guten Gedanken.
Schrieb er doch, es gäbe eigentlich mehrere
Soldaten in seiner Kompanie , denen gar nie¬

mand schriebe und so , dies täte ihm besonders
leid für seine dicken Freunde — zufällig zwei
Brüder — Ernst und Georg.

Die Folge eines tiefen Nachdenkens bei Rosa
war ein heimliches Gespräch mit ihrer treuen
Freundin Amalie und dann kam so etwas . Latz
ein wenig nach Hintenherumserei roch und doch
keine war , wenn man auf dem Standpunkt
„Verschwiegenheit Ehrensache " steht.

In regelmäßiger Folge gingen die Eruppen-
briefe an den Soldaten Wilhelm ins Feld,
meistens für die Gruppe mit dem Namen Hil¬
das allein unterschrieben und auf der Rückan¬
schrift hieß es auch meistenteils : „ An die
Gruppenführerin Hilda Hirtler für die BDM-
Mädel in Linkenbach ."

Inzwischen kehrte der Postbote auch des öfte¬
ren bei der legten im Bunde , der Spannagel
Theres ein und schwenkte einen Feldpostbrief,
aber da die Mädel von Linkenbach wirklich ein
Muster von zurückhaltender Verschwiegenheit
waren , kamen gar keine zweifelnden oder hin¬
terhältigen Gedanken auf.

Bis eines Abends Hilda ihr aufrecht Fähn¬
lein wieder einmal zusammen hatte und sagte:
„Neuigkeite , daß ihr plagt vor Freud !" Wil¬
helm , der Eruppensoldat , schrieb , daß endlich
die ersehnten Urlaubstage an seine Kompanie
gerückt seien und jegt hätte demnächst bald ihre
ganze Gilde Gelegenheit , der Heimat zuzufah¬
ren . Eine ganze Anzahl Kameraden habe aus¬
gemacht , als erstes „ ihre " BDM .-Eruppe zu
besuchen , als ob er auch einer von denen sein
dürfe.

Na — die Linkenbacher hatten keine schlechte
Freude , und die Hilda überhaupt glänzte über
die roten Backen her und wollte den Brief nicht
aus der Hand geben , als stünde noch eizze
kleine Fußnote unten drunter , aber das soll
man natürlich nicht behaupten , wenn man es
nicht gesehen hat . Die drei anderen guckten ab
und zu versonnen in ein Eck , früher als sonst
machten sie heut Schluß mit dem Heimabend,

denn sede mußte noch etwas anderes zu Hause
helfen.

„ Müßt noch Sautränke für morgen früh
vorrichten "

, machte die Amalie und packte ihre
Socken zusammen.

„2e , ich Hab vergessen , die Knechtskammer
zu verdunkeln "

, brummte Rosa und war schon
fast draußen.

„Meinem Bruder Andres soll ich schier gar
heut abend noch eine Eeburtstagskarte hinaus¬
schicken "

, beschloß Therese , und damit war es
aus mit dem Heimabend . Eine halbe Stunde
später saßen vier Mädel bei Kerzenlicht in
ihrer Kammer , und jede schrieb : „Herzlich will¬
kommen " ins Feld . Nur daß die Anschriften
nicht alle auf den Flaksoldaten Wilhelm gingen.

Und dann kam endlich der sonnenklare Früh¬
lingssonnabend , da die vier Mädel in voller
Uniform mit den ersten Anemonen und Veil¬
chen vom Wald in Händen zur Bahnstation
marschierten . Vorher hatte es noch einige min¬
der oder mehr heftige Auftritte mit vier Eltern¬
paaren gcgehen über die Unterbringung , viel¬
mehr die sogenannte Schicklichkeit einer Unter¬
bringung von Besuchssoldaten , aber daß die
Jugend auf der ganzen Linie siegreich gewesen
war , zeigten die strahlenden Gesichter der viere,
die sie dem schon heranbrausenden Zug ent¬
gegenstreckten.

Jetzt hielt er an der einsamen Station , eine
einzige Abteiltür flog nur so ruck- zuck auf . und
heraus kam ein einziger Soldat , und dem gaben
die Mitreisenden anscheinend derartig viele
Koffsi und Pakete mit , daß es schwer auffiel.
Der Zugführer wollte gerade herbcieilen und
die Türe wieder zuklappen , da sprang es noch
eins — zwei — drei hinterdrein , und da stan¬
den nebeeneinandergereiht wie zum Aussuchen
die flottesten vier Mann von der Flak , die
man sich nur vorstellen kann , und sahen und
winkten zu den Mädeln au der Sperre hin¬
über , daß es seine Art hatte.

Viel Zeit zur Uebcrraschung hatten die
Mädel nicht . Aber einen Blick tun auf die übri¬
gen , so ganz bedächtig reihum , das reichte noch.
Aber in dem Blick lag alles ! Alles an Spitz¬
büberei . Freude , Uebcrraschung und Verdutzt¬
sein . was nur ein Jungmädelherz aufbrinqsn
kann . Doch schon war es herum mit dem Be¬
schauen . schon hatte Wilhelm die Hilda entdeckt

Wismar , Nikolaikirchc
Holzschnitt v . Th . Schultze -Jasmer (Deike M .)

und sagte : „Heil Hitler ! Du schaust grad !o
aus , wie auf dem Bild , das Du mir geschickt
hast !" Und merkwürdig ! Fast die gleichen Be¬
grüßungsworte gab es zwischen Ernst —Rosa,
Georg —Amalie und Friß —Theres . Mein , ihr
Leute , — das gab einen frohen Heimweg durch
den strahlenden Frühling , das gab ein herz¬
liches Willkommen auf vier stattlichen Bauern¬
höfen im Linkenbachtal . das gab Tage voll
Jugendglücks und Lachen und Frohsein!

Die alten Leut aus dem Wald geben ihrer
Weisheit Ausdruck:

„ So muß es ja auch ausgehen , wenn vier
Mädel an einen Soldaten schreiben !"

Und dann kamen am nächsten Morgen die
Hochzeitslader und baten rundum zu vier
Kricgestrauungen!

^miiiekeLe ^anntmZeli urigen
Loga

Für die Erteilung von

Bezugscheinen für Etraßenschuhe
sind neue Antragsvordrucke eingeführt . Die bereits eingereichten
Anträge sind daher hinfällig und bedürfen , falls dringender Be¬
darf vorliegt , der Erneuerung.

Loga, den 24. April 1941.
Der Bürgermeister.

Haushälterin

Jas Gemelndebüro
ist am Sonuabeod , dem 26 . April , geschlossen.

Loga, den 24. April 1941.
Der Bürgermeister.

LisÜen - Angsb0l6 L K

Maschinenbuchhollerlin»
oder

Maichinenfchreiberin
für bald gesucht.

Sldenvurgische Etaatszeltung
Buchhaltung

Oldenburg i. O ^ Eottorpstraße 19

Zum 1. Mai oder später stellt

Lehrmädchen
ein

Enno Slnrtchs, Leer
Fachgeschäft für Lederwaren und Reiseartikel.

Kvntvkvrrentbnchhalterlin)
auf sofort oder später gesucht . Bewerbungen mit Lebens¬

lauf und Zeugnisabschriften erbeten an

Sldenburgijche Etaatszeltung
Oldenburg i . O., Eottorpstraße 18

Wir suchen für sofort oder später eine tüchtige

Stenoihpiftin
Eteenken n. Gerten , Düngemittel -Großhandel

Oldenburg i. S.
Elisenstraße 6.

Erfahrene Kontoristin
zu mögl . baldigem Antritt gesucht.

Ferd . Vohlmann . Vrunneuhauunternehmung,
Oldenburg i. O ., Moltkestraße 6.

Gesucht zum IS . Mai ein
zuverlässiges , ehrliches

Mädchen
für Eeschäftshaushalt . für den Haushalt.
Zu ersr. bei der OTZ., Leer. L. Schröder , Bing»« .

Gesucht zum 1. Mai oder
später ein junges

Mädchen

Aclteres Fräulein
zur Führung eines frauenlos.
Haushalts in Emden gesucht.
Uebernachtung außerhalb der
Stadt u . Umzt . gestattet.
Schr . Angebote unter E 1503
an die OTZ ., Emden.

Hausgehilfin

Für meinen bürgerlich . Haus¬
halt suche ich für sofort eine
erfahrene

mittleren Alters.
Schr . Angebote unter N 189
an die OTZ ., Norden.

Ist zu erreichen unter Fern¬
ruf Norden 2253.

Säuglings- oder
Klndervilegerin

die etwas Hausarbeit mit
übernimmt , gesucht.

Dipl . -Jng . Bohlmann , .
Oldenburg i> O., Moltkestr . 6. Uä » MN !M » T

Wegen Verheil , der jetzigen
eine ältere , zuverlässige

(bis 32 Jahre » für sofort oder
später gesucht.
E . Geis , Jever,
Frl . -Marien - Straße 2.

Suche zum 1 . Mai junges

für den Bäckerladen.

Schriftliche Angebote erbeten
unter E 1507 an die OTZ .,
Emden.

Nach Bielefeld

Hausgehilfin
mit Kenntn . im Kochen und
in Hausarbeiten , sehr sauber
u . kinderlieb , zu jg . Ehepaar
in mod . Etagenhaushalt zu
sofort oder später gesucht.
Angebote an
Dr . Mußler , Bielefeld k. W .,
Lessingstraße Nr . 40.

Suche zum 1. Mai ein

kinderliebes jg, Mädchen
evtl . Pslichtjahrmädchen , unt.
17 I . , Mädchen vorhanden.
Bauer Ernst Memmen,
Bunderhee über Leer.

Suche zum 1. Mai wegen Er¬
krankung der jetzigen eine
erfahrene , zuverlässige

Hausgehilfin
Frau Wienholtz . Aurich,
Straße der SA . 58.

2 Hausgehilfinnen
f. vollelektr . 4-Kinder -Villew
haush ., Nähe Berlin -Kladow
baldmöglichst gesucht.
Bewerbungen erbeten unter
Fr . 45 863 an
Ala, Berlin W ZS.

Gesucht für kleinen landwirk
schaftlichen Betrieb eine

Haushälterin
evtl , mit Kind . Schr . Angeb . u
N 188 an die OTZ ., Norden.

Gesucht auf sofort oder zum
1 . Mai 1941 ein sauberes

Hausmädchen
Frau A . Stöhr , Schlachterei,
Emden , Mühlcnstr . 48/50.

26jührlges Madel
mit guten Koch? und Näh
kenntnissen sucht Stellung , wo
es ganz selbständig arbeiten
kann . Schr . Angebote unter
L 350 an die OTZ ., Leer.

Für den Bauern Hermann
Vroers in Veenhusen werde
ich am

Sonnabend,
dem 26. April 1941,

nachmittags 6 Uhr,
bei seinem Platzgebäude in
Veenhusen

m . Zv Stück Ferkel
freiwillig öffentlich meistbietend
auf sechsmonatige Zahlungsfrist
verkaufen.

Besichtigung 1 Stunde vorher
gestattet.

Leer . L. Winckclbach,
Versteigerer.

Zu verkaufen

IW . -Wagen
Reichsklasse,

SKW. -Mvlvrrad
KS 200
Bauunternehmer E . de Freese,
Nordgeorgsfehn,
Fernruf Remels 98.

1 Grammophon
mit 25 Platten und ein

kleiner Küchenjchrank
zu verkaufen.
Leer , Conrebbersweg 64.

Zu verkaufen ein fast neuer

Kinderwagen
und ein fast neuer

Sportwagen
Loga , Hoher Weg 5.

Verkaufe
1 zweijähriges Rind und
1 Milchkuh

C. Boelsen , Neermoor.

Ss Ist lvisäsoum sin 8 osisn ssbn soköosi'

Orient -Ieppiclie
vsosoliiscksns ^ lisekOotls W>S!

iWSll . mm . 8fMlg . IlllMgH, Llüllm II8UI.
onck

Okient -6rücI< en
vsosshi ^ ltsnso bis , KOolls wisl

mo88ili . «gm . omem . seiiim . ölMiilsiiriii iiM
fisi ' singskommsn.

V7 ! v bittsn um 8 s s i o i>t i g u n g

Olkisnbuvg i ./O . , Stsustvsös

wird erleichtert durch die aufbauende Wirkung
des wohlschmeckenden

Kalk - Vitamin -Präparates

Es kräftigt die Knochen, fördert die Zahnbilduag
des Kindes, und hebt das Wohlbefinden beson¬
ders der werdenden und stillenden Mütter.
so Tabletten AAl. 1,20 - sog Pulver M . 1^V

- Zu haben ln Apotheken und Orogeriea . .
Vorrätig in Lunten : Drog . Druns ; Drog . Larszeus ; Drog . Husen,
Drogerie Lauts . Leer : Hirscki -^ .x>otbolrs ; Xrokockil -^ potkske,
Xrsu2 -Drogerie ; Drogerie rum Dpstalsboom ; Drogerie Drost;
Katkans -Drogsrie ; Osrrnania -Drogsrie . Itirkove : Drisssn - ^ po-
tkeks . Weener : Dirscki - /Z.potksks ; Dörven - /Z.x>otkske ; Drogen«
v . <1. Dasn . kapendurg : Lckvmn - ^ potllslre ; Drogerie DesrüaZ-

Eine Ende Mai kalbende

junge Kuh
u verkaufen . Kriene Bruns,

eringssehn II , Nr . 329.
zu '
Jhe
Eine schwere,

Mitte Mai kalbende Kuh
verkauft E . Müller,
Veenhusen bei Neermoor.

zu verkaufen.
Jan Renken , Veenhusen.

Halbjähriges

Etammbullkalb
bester Abstammung
zu verkaufen.
W . Meyer , Kl .-Hesel.

Ein im Juni kalbendes

Rind
zu verkaufen.
Jann Manßen, Veenhusen.

Kuhkalb
zu verkaufen.

Harm Müller , Ostgroßefehn 3V8.

Die „Kleine Anzeige"
erfüllt Ihre Wiiufche!

Zu kaufen gesucht ein gute*

Arbeitspferd
sowie 10 bis 20 Zentner

Dachstrvh
Th . Cobus , Meinersfehn
bei Remels.

ivoo Kg . Dachftroh
oder Reith
auch in kleineren Mengen,
zu kaufen gesucht.
W . Meyer , Kl . -Hesel.

Gut erhaltener

Puppenwagen
zu kaufen gesucht . Schi-
u . L 351 an die OTZ -,
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